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lacht heute Fräulein Hannelore Morell, wenn ihr der 
Nylon-Käfer des Entomologen Dr. Steifens (links) die 
verhängnisvolle Laufmasche an ihrem schlanken Bein 
zusammenzieht. Vi icht schon morgen lachen auch 
Sie. Studieren Sie unsere Seite 32 FOTO: R. OHNESORGE 








a 


Zu Ehren eines Gefallenen, des amerikanischen Leutnants Joseph B Kennedy, wurde im Stadtteil Bronx 
in New York ein Internat benannt. Kardinal Spellman, der New Yorker Erzbischof, und die Mutter des Ge- 
fallenen vollzogen den ersten Spatenstich zu einer kleinen Kapelle auf dem Grundstück der Schule FOTO: AP 
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Persiens höchste Kriegsauszeichnung verlieh Schah Mohammed Reza Pahlewi nachträglich se 
toten Freund, dem Ministerpräsidenten Ali Razmara. im Teheraner Offiziersklub heftete er den ( 
an die Brust des u en Hossein Razmara, der ihn zu Ehren seines ermordeten Bruders 
Zukunft tragen soll. Der wird die Treue seiner Offiziere bald nötig haben. Persien steht am Ra 
der Revolution. Die fanatische Fadiyan-Sekte hat zum Heiligen Krieg gegen England aufgerufen und 
Ermordung des Schah angekündigt, falls der Mörder Razmaras, der aus ihren Reihen stammt, nicht frei 
gelassen würde. Inzwischen ist ein weiterer Minister ihren Anschlägen zum Opfer gefallen FOTO: I 
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Gerädert ist Klein-Kathi vom Anblick der Riesenreifen einer amerikanischen „Sumpfkutsche‘. Die Spezial- 
schlepper transportieren in Louisiong schwere Lasten durch die sumpfigen Ölfelder. Dann ist von den großen 
Rädern, die oft bis zur Nabe im Schlamm versinken, allerdings nicht mehr viel zu sehen FOTO: AP 


In der Klemme zwischen Stalin und Woroschilow nuschelt Botschafter Hans Moser am Konfn 
tisch. Das sonst so konservative Österreich hat den Versuch gemacht, die Außenpolitik nicht 
den Berofspolitikern zu überlassen, sondern auch Künstler auf dieses Glatteis zu stellen FOTO: 
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der Reihe tanzen darf keiner der fünf Show-Shows, wenn sie während der Festspiele beim 
tivol of Britain‘* ihren Schlitten auf eine Bühne aus künstlichem Schnee ziehen. Außenseiter „Durkie‘“ 
ill einstweilen noch nicht so wie die anderen Zöglinge und ihr Trainer Timoth Nicholl FOTO: KEYSTONE 
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Zuversicht und guten Mut strahlt Dr. Klibanskys freundliches Antlitz (rechts) bei dem Hoftprüfungs- Wider die Stacheln zu löcken — kommt ihr nicht in den Sinn. Auf den verschlungenen Urwald- 
termin seines Klienten Dr. Auerbach (links) vor dem Landgericht München I. Die kranken Nieren des pfaden des Münchener Botanischen Gartens führt sie zwischen Agaven, Lianen und Kakteen die Bade- 
Untersuchungsinhaftierten schienen ihm die Garantie für seines Mandanten Haftentlassung zu bieten. mode der kommenden Saison vor. Dem Publikum, ganz besonders den Herren, soll es schwül geworden sein: 
Landgerichtsrat Amann dachte anders: Auerbach mußte wieder ins Gefängnis zurück FOTO: STROBEL von der bayrischen Tropenluft, von den sommerlichen Perspektiven und besonders von den Preisen FOTO: AP 





f Biologisch Interessiert zeigte sich Kaiser Hoile Eine Eskorte von Schuljungen, für die jede höhere Klasse ihren Primus stellte, begleitete Prinzessin Elizabeth von England bei ihrer Besichtigung 
Selassi (links). Er ernannte Dr. Matte (Mitte) zum des berühmten Cheltenham College. Die Angehörigen der jüngeren Jahrgänge nutzten die Gelegenheit weidlich aus, in die unmittelbare Nähe ihrer 
der ersten Universität Abbessiniens FOTO: AP zukünftigen Königin zu kommen: sie schossen Andenken für das Schul- und das Familienalbum und baten um ein Autogramm FOTO: KEYSTONE 
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wird der Fahrpreis im Helikopter-Lufttaxi betragen, das von einem Schweizer Piloten 
NUR 50 PFENNIGE PRO KM vom Flughafen Hamburg-Fuhlsbüttel aus zum erstenmal vorgeführt wurde. Die 
Hamburger Bürgerschaft hat die Hohe Kommission ersucht, die Lufttaxis von dem Flugverbot für Deutsche auszunehmen, da ihre Ge- 
schwindigkeit in der Luft nicht höher als auf dem Boden sei. Sobald die Genehmigung der Alliierten vorliegt, soll auch die Polizei mit 
fliegenden Volkswagen ausgerüstet werden. Verkehrssündern wird es dann von oben her an den Kragen gehen. Der neue „Heli-Sport 1“ beruht 
auf Erfahrungen, welche die Franzosen bereits bei ihrem Eindecker mit VW-Motor (unten rechts) gesammelt haben FOTOS: WALLAT 
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Schon wieder ein Verweis 
ERIKA HATTE ES SATT schuie, und Mutter soll 
zum Direktor kommen. Man ist doch schließlich kein kleines ii 
mehr, sondern eine erwachsene junge Dame von 13 Jahren und 
selbst, was man zu tun hat...! Mit Vaters Ersparnissen unterm 
macht sich Erika Schulz aus Berlin-Moabit selbständig, kauft 
groß ein, mietet ein Zimmer in einem Charlottenburger Hotel 
spielt unter falschem Namen Große Dame (links). Das geht 14 
gut. Da sie sich die Zöpfe abgeschnitten hat und mit Kriegsbe 
nicht spart, wird sie trotz ausgehängter Suchanzeigen nicht e 
und nährt sich redlich von Windbeuteln mit Schlagsahne. Bis plöt 
Vaters Geld — 750 DM — restlos alle ist und Erika in Trün 
übernachten muß (Mitte). Schließlich zieht es sie ins Wasser 
heimatlichen Moabiter Stadtbades — das war nach einer 
Trümmerleben bitter nötig. Hier wird sie von Freundinnen erk 
(oben), die sofort die Eltern Schulz verständigen. Die haben Ei 
jetzt den Traum von der Großen Dame abgewöhnt FOTOS: D 
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vom Rausch der freien 
BESESSEN Muskelkraft stieg 
Winnie Markus, deren Kämpfernatur sich 
in vielen hingebenden Jungmädchenrollen 
geknechtet fühlte, in den Ring. Tausende 
Berliner hielten den Atem an, als sie mit 
leichter Hand Käthe Karlson, die „‚Knorrige 
Eiche von Norddeutschland“, fällte. In 
keiner Runde kriegte Käthe ein Bein auf 
die Matte. Winnie will die Filmlaufbahn 
aufgeben und zum professionellen Damen- 
ringkampf übergehen FOTO: ZSCHEILE 
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GROSSE KLASSE (., 1. 
Perez, die auf kühler Marmorplatte und 
unter der heißen Sonne von Puerto Rico ihre 
Freiluftsitzungen hält. Klassenweise knien 
die Malschüler derAkademie im Sand, um an 
Josies südlicher Reizentfaltung ihre 
Maltalente zu beweisen FOTO: UP 


verhielt sich der 

AB LEH N E N D US-Finanzmini- 
ster zu dem Angebot, das Hollywoodstar 
Randolph Scott (links im Bild) ihm gemacht 
hat. Der schöne Randolph wollte die Einnah- 
men seines restlichen Lebens dem Staat ver- 
machen, wenn er nur:ein Jahr steuer- 

frei arbeiten dürfe FOTO: MPEA 







was da glänzte, als Gärtner 
ES WAR GOLD Sotgsitninin Garten umgrub. 
Ein verborgener Schatz von 50 kg Gold ist eine fettere 
Beute als ein paar Engerlinge für die Hühner, und Sergent 
beschloß, niemandem davon zu erzählen und ein reicher 
Mann zu sein. Als solcher bezahlte er in einem Pariser 
Nachtlokal mit blankem Gold. Eine Stunde später aß er 
aus dem Blechnapf im Untersuchungsgefängnis. Der Staat 


wollte den Schatz schlucken und Sergent mit Schatzschei- 
nen über 30 Millionen Francs abfinden. Aber der Gärtner be- 
stand auf dem harten Gold. Ergebnis: trotz dreijährigen 
Prozessierens gräbt er wieder nach Engerlingen FOTO: RIPS 
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Wieviel’s geschlagen hat in der Ostzone, zeigt diese Produktions-Uhr. „Erfüll’ dein Soll — du Rädchen im Produktionsprozeß, du Kuli — die Uhr dort oben treibt dich!“ sagt sich jeder immer wieder ingri 


‚Du mußt dein Soll erfüllen!“ 


Die Ausbeutung des Arbeiters in den volkseigenen Betrieben der sowjetischen Zone 


„Gegen Ausbeutung der Arbeiter durch die Unter- verbraucht — die leere Schale wegwirft: die He 
nehmer” ging einmal der Kampf des Marxismus, und Bewegung. „Du muht Aktivist werden, du muhl 
das Schlagwort „Akkord ist Mord” war der Schlachtruf Soll erfüllen — übererfüllen”, klingt es dem A 
klassebewußten von überall drohend entgegen. Aber mit der wad 
den Leistung wird die Norm höher geschraubt, 
120 %/, 150%, 170 %/.. Mur Lohn und Nahrung biell 
die gleichen wie früher. Wer glaubt noch den 
der SED-Funktionärei Du, Kumpel { 
Sowjetzone, hast die Ehre, für Hammer und $ 
Staat und Stalin verbraucht zu werden! Du bist 
der Staat, dem du dienst, ist alles! heifft es heute 


er! 


fbessorn kann! ; 
we-Aktivisr! 7 





Henneckes?! Als Warnung an alle, Plakate drohen von den Wänden, Spruchbänder über den Maschinen und in den Werkshallen fordern die Arbeiter rigors 
Transparent über dem Werkseingang Erfüllung ihres Solls und Übersolls auf. Erst leisten — dann leben! heißt es in der Ostzone. Zum Leben reicht es dann meist nicht 


20 °/s der 5000 Mann Belegschaft des Stahlwerkes Riesa a. d. Elbe sind Aktivisten. Vom Parteiaktivr leihung von Aktivistenabzeichen, Prämien und Fahnen für „Brigaden ausgezeichneter Qualität‘ das 
ist die Leistung des „volkseigenen Betriebs“ hochgeputscht worden, Aus den Arbeitern wird mit der Ver-_ herausgeholt. Wer nicht mehr kann, ist „Saboteur‘‘ und „Feind des Volkes‘. Die SED setzt ihn auf ihrt 
6 
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we 
in „volkseigener Betrieb’‘? Was gehört davon dem Volk wirklich zu eigen außer der Arbeit? 
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Mizzi Gaynor und Jean Peters schöpfen während einer Dreh- 
MAUER BLUMCHEN pause in Hollywood frische Luft und lächeln dem Fotografen in 
die Linse. Die Aussicht, in die Zeitung zu kommen, ist ein freundliches Lächeln wert, besonders wenn 
der Name noch nicht auf der Starliste steht. In dem Film „Achten Sie auf meine Tochter!“ spielen 
die Damen zwei Studentinnen, die in puncto Liebe genau so denken wie sie aussehen FOTO: AP 


Blechnäpfen schlingen sie gierig, heißhungrig in der kurzen Mittagspause ihre Portion hinunter. 
Heich wird die Glocke schrillen, und dann stürzen sie wieder zu den Maschinen, den Martinsöfen, den 
alzenstroßen, den Pressen. Die Peitsche des „Solls“, das erfüllt werden muß, treibt sie unerbittlich an 


ast du dein Soll erfüllt ?*° ist die erste 
age, die der Chefredakteur der russischen 
oldatenzeitung, Kapitän Rudim (links), dem 
peiter stellt. Er hat Pech gehabt: vor ihm 
eht Aktivist und „Nationalpreisträger“ Pilling 


># 
Br u 





den Russen eingesetzt wurde der Ar-_ ‚‚Der große Bruder blickt dich an!“‘ Unter den Br 
iter Erich Pfrötzschner, der jetzt als roter Augen Stalins spricht fanatisch und verbissen ein BEI DEN HORNERN nimmt der spanische Tänzer Jos& Udaeta den Stier und rührt da- 
Rirektor das Werk Riesa leitet. Aber auch über Hennecke mit blitzender Brille zur Feier der großen bei nur eben den kleinen Finger. Der Stier ist zwar keine rasende 


steht das Parteiaktiv und überwacnt Aktivistenehrung des Stahlwerkes Riesa, das bei diesem Bestie, aber dafür raste das westdeutsche Publikum, das bei dem ungleichen Kampf rot sah. Es rührte 
ne Arbeit, obwohl er „Stalinpreisträger“ ist Betriebsappell den 1000. Aktivisten melden kann zum Dank mehr als einen Finger, und der charmante Jose war Hahn im Korbe FOTO: DUYFJES 
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— verwahrt sich Luise Schröder. Echte Rothäute, und nicht Faschings- 
ES STIMMT NICHT ’Indianer, hätten ihr den Häuptlingsschmuck verliehen. Es sei unwahr, daß 
die Gabe am letzten März-Sonnabend eingetroffen wäre. Sie kam einen Tag später FOTO: ZSCHEILE 


Es KRUMMT SICH — meint die australische Artistin Lettie Anderson — was ein Es NIMMT MICH nicht wunder — kopfschüttelt der Zuschauer — wenn der Braten in 
Häkchen werden will. Das Häkchen ist ihr 16 Monate alter zehn Minuten verschwindet. Der Mann, der sich hier durchbeißt, ist 


Sohn Gregory. Er knallt ihr mit der Peitsche die Zigarette vom Mund. Notürlich ohne ihr auf die Gummifabrikant in Ohio. Zum Frühjahrstreffen der „Dicken Brieftaschen“‘ in Biscayne Key in Florida er. 
Nase zu hauen. Ganz traut sie ihm aber nicht und schließt zur Vorsicht die Augen FOTO: KEYSTONE schienen 375 führende USA-Kapitalisten und zeigten, wie und was sie schlucken können FOTO: WIDEWORLD 


Türkischer Nachschub für Südkorea rollt durch Anatolien zur 
BLUT UND TRANEN ERWARTEN EUCH! Küste. Auf jedem Bahnhof schluckt der Zug neue Soldaten. 
Die Mütter (Bild rechts) empfinden die Angst des großen Abschieds, die Söhne, mit dem Optimismus der Jugend, lachen und winken. Vor 
ihnen leuchtet der Ruhm ihrer Vorgänger, jenen 6000 Türken unter der Führung des preußisch geschulten Brigadiers Tahsin Yazici, die, von 
Chinesen , von der amerikanischen Führung aufgegeben, sich Schritt um Schritt zurückkämpften. Als ihnen, so verkündet 
die Geschichte des UNO-Feldzuges in Nordkorea, die Munition ausging, stürmten sie mit aufgepflanztem Bajonett; Berge erschla- 
ge söäumten ihren Weg. DaB mehr als ein Viertel der Türken verwundet oder tot zurückblieb, vermerkt die Heldenballade am 


Es ist unwichtig für die Weltgeschichte. Denen, die jetzt jubelnd in den Kampf ziehen, wird es bald einzig wichtig sein FOTO: DPA 





im Seehafenbecken von Hamburg-Harburg liegt der deutsche Dampfer „„Hundseck“, der die beiden 
Brüder Carlos und Romano Lopez-Moreno — den einen tot, den anderen lebend - in ihre Heimat brachte 


Nur ein Toter ging an Land 


Vater Lopez-Moreno verliert seine Söhne 


„Bon vioje” — guie Reise — hatte ihm Bruder Carlos noch zugerufen, als sich Romano 
im Hafen von Cadiz an Bord der „Hundseck” geschmuggelt hatte. Und die Reise als 
blinder Passagier zurück in die zweite Heimat zum 67jährigen Vater, der in Hamburg 
auf den Jungen warleie, war auch gui gegangen. Halb verhungert hatte man Romano 
bald aus dem Versteck geholt und bis Cuxhaven so leidlich herausgefüttert. Aber 
einen Denkzetiel sollte der Bursche haben. „So hätte es dir auch gehen können” sagt 
der Erste Offizier zu ihm und schlägt das Tuch von der Leiche zurück, die gerade von 
Bord geholt wird. „Das war auch ein ‚Blinder‘ bei uns.” „Carlos!” schreit Romano auf 
und bricht zusammen. Der Bruder war im letzten Augenblick doch noch in die Lade- 
ivke gesprungen. Unter Hunderten von Säcken hatte man den Toten gefunden. Ver- 
hungert. Erstickt. Alle Kleider hatte er sich in der Verzweiflung vom Leibe gerissen. 
Sein Schreien hatte keiner gehört. Der alte Vater kommt an Bord. Er darf den übrig- 
gebliebenen Sohn noch einmal sehen. Denn Romano muh wieder zurück. nien 
verlangt es. Drei Jahre Legionärausbildung will der Staat nicht umsonst bezahlt haben. 


„Carlos, Carlos’" schluchzt Romano verzweifelt. 
Er kann das Bild nicht vergessen : das gräßlich von 
Flecken entstellte Gesicht des Bruders, der ein paar 
Meter von ihm entfernt verhungert ist, während er 
ahnungslos der Heimat und dem Vater entgegenfuhr 


Luke 2 der ‚‚Hundseck“. Hier hinein sprang wohl Carlos im letzten Augen- Vergeblich hat Vater Lopez-Moreno gehofft und ge- 
blick, als das Schiff in Cadiz losmachte. Es wurde sein Grab. Hunderte von schafft. Den einen Sohn sieht er nur als Toten wieder, 
Ballen, die im nächsten Hafen geladen wurden, ummauerten ihn. Alles Schreien den anderen muß er wieder hergeben. Er kann das 
war umsonst. Das Schiff, dasihm dieHeimatbringensollte,brachteihmden Tod nicht begreifen. Der Lebensabend ist ihm zerstört 


Er mußGefangenenwärter spielen. Gernwürde Die letzte Nacht an der Seite des alten Vaters, von dem er vielleicht Abschied 
Matrose Schaper dem jungen Romano zur Freiheit fürs Leben nimmt. Morgen bringt ihn das gleiche Schiff dorthin zurück, 
verhelfen. Die Mannschaft kann den Irrsinn nicht woher er gekommen 'ist. Ex-Legionär Romano Lopez-Moreno hat Spanien ohre 
verstehen, daß der Junge nicht bei seinem Vater Erlaubnis und Paß verlassen. Er wird sich vor den Militärbehörden verantworten 
bleiben darf. Das Schiff, das ihm die Freiheit müssen. Ein gebrochener alter Mann wird an der Kaimauer stehen und 
bringen sollte, wird ihm zur Gefängniszelle sehen, wie das Schiff kleiner und kleiner wird FOTOS: KLAUS KALLMORGEN 
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Des Zerknirschten-Gericht tagt. Dr. Alais Hundhammer,-der schon als Bayerns Kultusminister ganz besonderen Sinn für Humor bewiesen 
wurde zum ständigen Vorsitzenden des Zerknirschten-Gerichtes gewählt. Mit Innenminister Dr. Högner (rechts) und einem anderen Pro 
ten, der sich unserem Reporter nicht zu erkennen gab, als Beisitzern behandelt er gerade in heiterer Sitzung die Faux pas eines na 
süddeutschen Parteipolitikers, der leicht verlegen und schuldbewußt unter der Schar der weißen Kapuzen vor dem Richtertisch 


Die Zerknirschten e. 


uch Prominente wollen einmal nicht 

geknipst und interviewt werden. 
Darum lieben sie eigene exklusive Zirkel, 
wo sie ganz unter sich sind. Einem ge- 
wöhnlichen Sterblichen ist es fast un- 
möglich, dort einzudringen. Nur durch 
Beziehungen und reichliches Trinkgeld 
ist es unserem Reporter Rolf W. Gonther 
geglückt, in einen solchen Kreis zu ge- 


langen. Am Rande von München, nicht 
weit vom Geiselgasteiger Filmgelände, 
steht eine Villa mit einem geheimnis- 
vollen „„Z‘' am Eingangstor: Das Club- 
haus der „Zerknirschten e. V.‘‘. Vor 
knapp einem Jahr haben ein paar Schau- 
spieler, Politiker und andere Prominente 
diesen Club gegründet, um sich unter 
Ausschluß der Öffentlichkeit gegen- 


seitig einmal alle Schnitzer vo 

zu können. Eine weiße Kutte it 
Tracht der Vereinsmitglieder, die 
Betreten des Hauses angelegt 
muß. Die Ciubordnung ist in 
18-Punkte-Satzung niedergelegt, 
Woche gibt es in diesem Hause,‘ 
MecCloy dem Club zur Verfügung? 
stellt hat, ein paar amisante $t 


Die Sühne wird in Geld gezahlt. Schatzmeister des Clubs 

nach langen Kämpfen Dr. Hjalmar Schacht, der hier mit der Ve#® 

"kasse herbeieilt. Er konnte nur in dem Moment, als er ahnunf 
die Portiere zurückschlug, von unserem Reporter geblitzt 


Mady Rahl erschrickt beim Betreten des im Clubhaus. Dort kniet die „Sünderin" Hildegard Knef, von Justizminister 
Dr, Joseph Müller, dem „Ochsensepp“, ins Verhör genommen. Die Hilfsinquisitoren sitzen statutengemäß dem Boden der Vernehmung bei. 
Sie schlagen var, daß Hildegard, die durch ihren letzten Film in Verruf gekommen ist, zunächst Schonzeit braucht und vorläufig einmal nicht 
mehr „durchforstet'“ werden soll. (Willi Forst soll, wie wir erfahren, auf Antrag von Dr. Hundhammer aus dem Club ausgestoßen worden sein) 
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Rande von München, nicht weit von der Filmstadt Geiselgasteig, 
in einem großen parkartigen Garten die geräumige Villa des Clubs 
"Zerknirschten e. V.“ mit dem Clubzeichen „Z‘“ an. der Toreinfahrt 


kennt keine Parteien mehr, er kennt nur Zerknirschte. Carlo Schmid, 


sführer der SPD, hält eine seiner berühmten voll Witz 
Geist, die jedesmal einen Höhepunkt der Zusammenkunft bilden‘ 











a 
Ani. 


eIndenregister der zerknirschten Prominenz. Sie wissen viel voneinander und tragen 
Men dicken Folianten die Vergehen ein, um derentwillen Minister oder Filmdiven mit Recht 
Er zu sein haben. In jeder Woche wächst das Schuldbuch. Hier zückt der Boxer Conny Rux 
die Feder und lacht spitzbübisch, als Schwiegermama Olga Tschechowa zur Türe hereintritt 









€. 






Am 13. jeden Monats findet in der großen Halle der Vilia die feierliche Zerknirschten-Prozession statt, 
deren Riten man teilweise aus dem amerikanischen Ku-Klux-Klan übernommen hat. Als Protagonisten ziehen, 
mit den Regentenzeichen des Clubs in den Händen, der Dirigent Prof. Hans Knappertsbusch (rechts) und der 
Journalist PEM (Mitte) durch den Raum. Der Prominente (links) sei Deutschlands erster Turner und habe etwas 
mit Taxis zu tun, außerdem gehöre er dem Hochadel an, flüsterte eine junge Tänzerin unserem Reporter zu 


! ES 
Ik: | | 


Entlastet und erleichtert wandern Siegfried Breuer und Olga Tschechowa noch für eine Zigarettenlänge vor 
dem Clubhaus auf und ab, bevor sie nach fröhlich verlaufener Zerknirschten-Sitzung in ihren Wagen heim- 
fahren. „Dein Schwiegersohn Conny ist doch ein unglaublicher Bursche. Was der alles von dir auszupacken 
wußte, Olga... !“ sagt Breuer boshaft schmunzeind zu seiner schönen Kollegin FOTOS: ALFRED STROBEL 
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der nicht schmierende Lippenstift 


N 


Seine anerkannten Vorzüge sind: 


>* schmiert nicht 
> haftet den ganzen Tag 
2 wirkt natürlich. 


Auftragen, 10 Minuten einwirken lassen, 
dann leicht abtupfen - und Guitare hält. 


VALDOR 
PARIS@LONDON®@HOLLYWOOD 
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RIOSEBIANRTT 


RASIERAPPARATE 


HELLMUT HOLTHAUS: 


Das Familienfest 


Mir zu Ehren. ist einmal eine große 
Feier veranstaltet worden, aber leider 
wurde ich überm Feiern vollständig ver- 
gessen. Es war ein Familienfest, und es 
waren unzählige Verwandte da. Sie 
feierten, was sie konnten; um mich, den 
Konfirmanden und die Hauptperson, 
kümmerten sie sich nicht, sie empfanden 
mich nicht einmal als störend, weil sie 
mich nicht beachteten. 

Als es anfing, kamen sie alle die 
Treppe herauf. Die Treppe war schwarz 
von Menschen, eine dunkle Flut von 
Verwandten ergoß sich in unsere Woh- 
nung und überschwemmte Stühle, Sofas 
und alles. Als alle drinnen waren, 
konnte niemand sich mehr bewegen, 
jeder saß wie in einem Schraubstock. Ich 
hatte.nie geahnt, daß man mit so vielen 

enschen auf einmal verwandt sein 
kann. Onkel Fritz und Onkel Willi 
waren gekommen, Onkel Ernst, Tante 
Jettchen und Tante Lene fehlten nicht, 
und selbst die asthmatische Tante Ma- 
thilde war schwer atmend erschienen. 
Der lockige Onkel Karl, der alte Ohm 
Kari und nicht weniger als drei Onkel 
Emil waren anwesend, einer mit Pfeife, 
einer mit Glasauge und einer mit weiter 
nichts. Zu meinem Staunen trafen meh- 
rere Verwandte ohne Namen ein, die ich 
einfah Onkel und Tante nennen 


mußte, denn ich erinnerte mich nicht, sie _ 


jemals gesehen zu haben. 

In diesem dickflüssigen Meer von Ver- 
wandten ging ich unter und sank lang- 
sam auf den Grund, aber es vermißte 
mich niemand. Solange ich noch oben 
schwamm, hatte ich viele Geschenke 
entgegenzunehmen, denn natürlich hat- 
ten sie mir auch etwas mitgebracht. Ich 
bekam drei Schreibzeuge, sechs Brief- 
taschen, vier Füllfederhalter, einen Füll- 
bleistift, zwei Zigarrentaschen, ein Zi- 
garettenetui, ein altes Kaleidoskop und 
zwei Taschenuhren, von denen die eine 
ging. Manchmal erblickte ich hinter dem 
Gewoge die Gesichter meiner Eltern, 
aber gleich schlugen die Wellen wieder 
über ihnen zusammen. Mutter hatte 
hochrote Backen und ein irrsinniges 
Flackern in den Augen, Vaters Blick 
verriet Angst. 

Die Verwandten aßen und tranken. 
Zuerst aßen sie Suppe, Braten, junge 
Erbsen und Kompött. Ich hätte gern den 
Schatz im Silbersee weitergelesen, aber 
das ging nicht. Sie tranken Wein, er- 
zählten sich etwas und lachten laut. 
Kaum war das Eingemachte abgeräumt, 
fingen sie an, Kaffee zu trinken. Mir 
tränten die Augen von dem Zigarren- 
qualm, der so dicht war, daß man seinen 
Nachbarn nur ahnen konnte. Die Ver- 
wandten aßen und tranken. Sie aßen 
Kuchen und Torten, und neuer Kaffee 
wurde herangeschafft. Ich sehnte mich 
nach dem gemütlichen Sitz auf meinem 
Baum, den ich „Liechtenstein“ getauft 
hatte, aber man konnte die Verwandten 


nicht allein lassen. Ich fühlte mich na 
glücklih, alles an mir war neu m 
drückte, die schwarzen Schuhe, der 5 
genknopf und der blaue Kammga 
anzug, dessen Taschen mit Zigarette 
etuis, Federhaltern und Brieftaschen 4 
gefüllt waren, und die Sockenhal 
kniffen mich in die Waden. Die Y 
wandten aßen und tranken und nahı 

an Umfang zu. 

Als der Kaffee pausenlos in & 
Abendessen überzugehen drohte, & 
schloß ich mich zur Tat. Mein Fotoapy 
rat sollte das Werkzeug meiner R 
werden! Mit den Worten: Wir wol 
eine Aufnahme machen! rief ic ı 
in die Erinnerung der Festversamnl 
zurück. 

Die Verwandten sahen mich ersta 
an, sie schienen einander zu fragen, y 
ich sei, und sich nach einigem Uberlegs 
zuzuraunen: Ach, richtig, derist auchng 
da, es ist doch der Konfirmand! Ih 
sie, mir zu folgen. Das war leicht 
sagt! Die Verwandtschaft saß im Zi 
mer wie das Schiff in der Flasche, 
es schien unmöglich, sie herauszul 
gen, ohne alles zu zerbrechen. Erst u 
dem ein magerer Großonkel, dessen 
men ich nie erfuhr, seinen Stuhl 
rücken und sich langsam zur Tür 
arbeiten konnte, ging es besser, ein 
nach dem andern quollen sie heraus m 
die Treppe hinab. Ich hatte den Pla 
gefaßt, sie zur Kirchhofsmauer zu bis 
gen. Während wir uns unter meim 
Führung vorwärts bewegten, fragte Ow 
kel Lukas: Was wollen wir an der Kirdl 
hofsmauer? Ich brauche sie als Hinte 
grund, erklärte ich bestimmt. An 0f 
und Stelle begann ich, die Verwandt« 
in drei Reihen zu gruppieren, Klein 
wie Tante Klara kamen vornehin, Lang 
wie Onkel Karl dicht an die Mauer, De 
Köpfe ordnete ich auf Lücke. Da stande 
sie und durften sich nicht mehr be wegaıl 
Dann zog ich mein Stativ auseinand« 
und gab ihm einen festen Stand. Mei 
Vorbereitungen traf ich mit Bedacht, 
mit grimmiger Befriedigung zog ic alle 
in die Länge. Endlich nahm ich den Ka 
settenschieber ‚heraus, bat um alle 
meine Aufmerksamkeit und löste de 
Verschluß. 

Dann gingen alle wieder in den Fe 
raum zurück und schraubten sich vw 
neuem an den Tisch, denn es war Z& 
zum Abendessen. 

Es war eine hervorragende Feier, ur 
vergeßlich! Als sie vorbei war, mußk 
meine Mutter drei Tage ins Bett. 

Ob ich die Aufnahme noch habe? ld 
hatte doch gar keine Platte in der Ka 
sette, für nichts und wieder nichts hatt 
ich die Verwandten an die Kirchhols 
mauer gestellt, das war meine Rad 
etwas Besseres fiel mir nicht ein. Jet 
tut es mir leid, es wäre bestimmt di 
schönes Bild geworden, eine bleiben& 
Erinnerung fürs Leben. 


Wer’s nicht glaubt, zahlt ’nen Taler 


Die Dame am Steuer bekam einen furchtbaren Schreck. — „Erich, die Brems& 


funktionieren nicht mehr!“ stammelte sie. 


„Dann fahr bitte gegen was Billiges“, lautete die Antwort des besorgten E 


gatten auf dem Nebensitz. 


„Was ißt du da, Otto?" — „Suppe! Bist du taub?” 


„Für einen Mann Ihres Standes scheinen Sie ja recht intelligent zu sein”, 


ironisch der Staatsanwalt zu dem Zeugen. 


„Wenn ich nicht unter Eid aussagen müßte, könnte ich Ihnen das Komplimel 


zurückgeben“, antwortete der Zeuge. 


Der Assistenzarzt stand am Fenster und blickte in den Hof. Plötzlich öffnete sid 
eine Tür, und ein Mann in Anstaltskleidung schlich quer über den Hof bis 2 





Fahnenstange. Er spuckte in die Hände und kletterte an der Stange hinauf. # 
dauerte fast fünf Minuten bis er oben war. Dort zog er eine Tafel unter & 
Jacke hervor und hing sie an einen rostigen Nagel. Unten angelangt, klopfte @ 
seinen Anzug ab und ging vorsichtig zurück ins Haus. 

Der Assistenzarzt rieb sich nachdenklich das Kinn. Die kleine Tafel da ob@ 
könnte der Schlüssel sein, einen komplizierten Vorgang in der Seele des Patienlä 
zu enträtseln. Der Patient galt allgemein als verschlossener und mißtrauisde 
Mensch. Dem Assistenzarzt schwebte ein Aufsatz in der Medizinischen Wode 
schrift vor. 

Spät am Abend machte er sich ans Werk. Er brauchte fast zehn Minuten, W 
sich an der klobigen Fahnenstange hochzuquälen. Als er es endlich geschafft hati 
holte er eine Taschenlampe hervor und knotete das Schild von dem Nagel los. 
las in großer, klarer Schrift: Ende der Fahnenstange. 

” 


Ein Fahrer konnte gerade noch bremsen, ehe die Dame vor seinen Bus 
Er steckte den Kopf aus dem Fenster und pfiff scharf. Die Dame erkannte 
Gefahr und fuhr beiseite. 

„Warum haben Sie gepfiffen, statt zu hupen?” fragte ein Fahrgast. 

„Die Hälfte aller Fahrerinnen kümmert sich einen Dreck um die Hupe“, @* 
wortete der Fahrer. „Aber es gibt hier keine Frau, die sich nicht umsieht, w® 
einer pfeift.“ 
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zz Die letzte Verwarnung für den demokratischen US-Politiker Charles Binaggio war die Liquidierung seines „Leibgorillas‘‘ Charlie Gargotta. Das Virginia kann sich nicht mehr erinnern, 
r ächste Mal legten die gutgezielten Schüsse ihn selber um. Warum hatte er auch den Buchmachern versprochen: „Ich werde euch decken, wenn wie ihr Freund , Costellos „Gauleiter“ von 


zZ Ihr mich wählt“‘ und es nachher vergessen? Mit Gangsterchef Costello ist nicht zu spaßen. Er erwartet von seinen Kostgängern strikte Vertragserfüllung Los Angeles, aussah, bevor ihn die Mafia durchlöcherte 
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Amerika hat 
zwei Regierungen 


sagt Senator Kefauver, USA-Gangsterfeind Nr. 1 


den Fes 
sich va 
war Z 

„Die gesamten USA sind von wohlorga- tierte Lucky Luciano mit seiner sizili- 
eier, ur nisierten Verbrechercliquen durchsetzt, nischen Feme-Organisation Mafla. Die 
ar, mul deren Hauptgeschäft das illegale Glücks-- Führer der alten Chicago-Gruppe um den 
ett. spiel ist‘‘, meldet der erste inoffizielle verstorbenen Gangsterkönig Al C 
habe? I Zwischenbericht der Untersuchungskom- sind Tony Accardo, die Brüder Fischetti 
der Kas mission des Senators Kefauver, der als und Jake Guzik. Führer der neuen New 
chts hatie Amerikas Gangsterbekämpfer Nr. 1 eine Yorker Gruppe ist Frank Costello. Die 
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neue Offensive gegen die Unterwelt 
gestartet. hat. „Jährlich werden beim 
Glücksspiel 84 Milliarden verdient‘‘ fährt 
der Bericht fort. ‚‚Korruption und Be- 
stechung sind auf allen Ebenen der Ver- 
waltung und Regierung zu finden. An 
der Spitze der Geheimregierung der 
Unterwelt steht der nach Italien depor- 
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Unterweltregierung hat eigene Gesetze, 
führt Hinrichtungen ous und setzt Gou- 
verneure ein wie z. B. Forrest Smith in 
Missouri und Fuller Warren in Florida. 
Ein zu stark kompromittierter Politiker, 
wie New Yorks ehemaliger Bürgermeister 
O’Dwyer, wurde durch seine Beziehungen 
zu Costello US-Botschafter in Mexiko.“ 


„Ich bin anständiger als 99 Prozent aller New Yorker!" behauptet Frank Costello. Er ist indigniert 
über Senator Kefauvers indiskrete Fragen; beleidigt überläßt er die Antworten seinem Rechtsanwalt 
Wolf. Auf jeden Fall hat man ihn nach nicht reinlegen können FOTOS: AP (3) KEYSTONE (1) ARCHIV (1) 
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Sauberkeit im Staat! — Vernichtung der Unterwelt! Estes Kefauver und seine Freunde haben 
sich das gleiche Ziel gesetzt wie schon einmal Edgar Hoover, der Chef der US-Geheimpolizei (FBl), und 
Thomas E. Dewey, der Gouverneur des Staates :New York. Aber der Erfolg bisher? Gleich Null 


13 


vw. USA hat zwei Regierungen, eine offizielle in Washington und eine inoffizielle, die Mafia. 
Fran; sind durch Korruption eng miteinander verbunden. Und Frank Costello ist die Graue Eminenz 
Unterwelt!“ Senator Kefauver führt einen Zwei-Frontenkampf gegen Unterwelt und Verwaltung 





einzige Mann, den Mata Hari angeblich wirklich geliebt hat, war der blutjunge russische Offizier Masloff. 
Als 1931 das Leben dieser tanzenden Spionin in Hollywood verfilmt wurde, spielte Ramon Novarro als Partner 
Greta Garbos die Rolle Masloffs. In der Wirklichkeit hat diese Liebesgeschichte ein tragisches Ende ge- 
nommen: Masloff erblindete an einer Kriegsverletzung, und Mata Hari wurde 1917 standrechtlich erschossen 


4. Fortsetzung 

ata Hari hat immer viel Geld gebraucht, 

meist mehr als ihr zur Verfügung 

stand, sowohl in den Jahren, in denen 
sie mit McLoed zusammen lebte, als auch 
während der Jahre, da sie als Tänzerin viel 
Geld verdiente. Um so unverständlicher, 
daß sie nun für den deutschen Nachrichten- 
dienst arbeitet, denn der hat — sensationel- 
len Spionagegeschichten zum Trotz — sehr 
wenig Geld zur Verfügung. Offiziell können 
1906 nicht mehr als 300 000 Mark für Spio- 
nage ausgegeben werden, offiziell wird die 
Summe 1912 auf 450000 Mark erhöht, wäh- 
rend zu gleicher Zeit Frankreich, England 


Baron Henri Rothschild, der größte Financier seiner Zeit, gehörte 
auch zu dem illustren Kreig der Verehrer Mata Haris. Die hier ab- 
gebildete Visitenkarte stammt aus dem Jahre 1908, als die schöne 
Tänzerin ihre Triumphe feierte. Baron Rothschild hatte gottlob die 
Möglichkeit, sich für „‚erwiesene Sympathien‘‘ erkenntlich zu zeigen 
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und Rußland Millionen für die gleichen 
Zwecke ausgeben. Freilich, es darf angenom- 
men werden, daß zu den offiziellen Summen 
noch gewisse Gelder aus Geheimfonds 
fließen. Anders ist es wohl nicht erklärlich, 
daß Mata Hari, als sie im Frühjahr 1915 nach 
Paris zurückkehrt, 30000 Mark (oder den 
Gegenwert in Gulden) bei sich führt; es 
handelt sih dabei nur um Ersatz für 
„Spesen”! 

Mata Hari dürfte mit gemischten Gefühlen 
nach Paris zurückgekehrt sein. Es ist Krieg, 
und sie kommt als Agentin einer feindlichen 
Macht. Im Juli 1914 hat sie ihr Haus in 
Neuilly geschlossen. Hat man schon Verdacht 
gegen sie gefaßt? Wird man sie 
an der Grenze verhaften? 

Man verhaftet sie nicht. Sie 
hat einen gültigen holländischen 
Paß, kann also ohne weiteres 
passieren. 

Nun könnte sie eigentlich ihr 
Haus in Neuilly wieder auf- 
machen; Geld genug hat sie da- 
zu; aber das würde auffallen. 
Man würde vielleicht nachfor- 
schen, woher das Geld kommt. 
Besser, nicht aufzufallen! So er- 
klärt sie kurz nach ihrer Ankunft 
in Paris, sie werde ihr Haus 
wohl verkaufen, sie brauche 
dringend Geld... 

Paris ist sehr verändert, er- 
lebt trübe Tage. Es ist ja erst 
wenige Monate her, daß die 
Deutschen kaum ein paar Tages- 
märsche vor Paris standen, daß 
französische Hilfstruppen von 


TATSACHENBERICHT VON PETER BRANDES 


Den Ausbruch des ersten Weltkrieges erlebt Mata Hari scheinbar zu- 
fällig in Berlin. Als Agentin H 21 fährt sie über das neutrale Holland 
nach Paris zurück. Der deutsche Nachrichtendienst hat diese welt- 
berühmte Tänzerin in sein Agentennetz eingebaut. Und genau so 
hemmungslos wie Mata Hari früher die ihr verfallenen Männer bis 
zum Ruin ausgebeutet hat, gleichgültig, ob das ihr Gatte McLoed oder 
irgendein reicher Verehrer aus der Pariser Gesellschaft war, genau 
so raffiniert, wie sie sich als Tänzerin durch gut arrangierte Schau- 
stellung ihrer Schönheit einen Weltruf zu erobern wußte, genau so 
instinktsicher und zielbewußt geht sie jetzt aus reiner Freude an der 
Gefahr ihrem neuen Gewerbe nach. Ihre Waffen sind die gleichen 
geblieben: bezwingender Charme und blühende Phantasie. Und ihre 
Opfer haben sich nur insofern geändert, als sie jetzt meistens Uniform 
oder den gestickten Frack des Diplomaten tragen und die Gunst dieser 
Frau mitmilitärischen oder politischen Geheimnissen bezahlen müssen 


Pariser Taxichauffeuren an die Front 
expediert werden mußten. Inzwischen 
hat sich die Front zwar einigermaßen 
stabilisiert. Aber da der russische 
Bundesgenosse völlig versagt hat, da 
England noch immer nicht die allge- 
meine Wehrpfliht einführt, muß 
Frankreich weiterhin den Hauptwider- 
stand gegen die deutschen Armeen 
leisten. 


Es gibt Ministerkrisen, Generale 
werden verabschiedet, bei einzelnen 
Truppenteilen kommt es zu Meute- 
reien, eine Folge der geschickten deut- 
schen Propaganda, die Ernährungslage 
verschlechtert sich, die Pariser Bevöl- 
kerung ist entmutigt und kriegsmüde. 

Trotzdem ist Mata Hari froh, wieder 
in Paris zu sein. Dies ist die Stadt, in 
der sie groß geworden ist, dies ist ihre 
Heimat. Nur daß sie dieser Heimat ge- 
genüber genau so wenig Verpflichtung 
fühlt, wie den Männern gegenüber, 
die ihr alles geopfert haben! 


Sie ist vierzig Jahre alt, aber sie sieht’ 
viel jünger aus, und der alte Charme 
ist immer noch da. Die Freunde von 
damals sind froh, sie wiederzusehen. 
Ja, sie finden sogar, daß sie noch faszi- 
nierender sei als früher, daß etwas wie. 
eine besondere innere Spannung über 
ihrem Wesen liege; sie haben ganz 
recht, obwohl sie den Grund dieser in- 
neren Spannung nicht ahnen können. 


Das Deuxi&me Bureau weiß es. Seit- 
dem Mata Hari im „Grünen Haus” in 
Berlin jenen jungen französischen Ge- 
neralstabsoffizier verführt hat, macht 
man sich ein ziemlich genaues Bild 
über die Tänzerin. Im Deuxi&me Bu- 
reau, in dem Spionage und Gegen- 
spionage zusammenlaufen, studiert 
man nun — wenn auc ein wenig 
spät — die Akten, die die Briten über 
Mata Hari geführt haben. Man weiß 
auch um die 30000 Mark, die Mata 
Hari vor der Abreise aus Holland von 
ihrem Freund de With bekommen hat. 


Von dem Augenblick, da sie Frank- 
reich wieder betritt, wird Mata Hari 
überwact. Aber sie tut nichts Ver- 
dächtiges. Sie sammelt ihre alten 
Freunde um sich, besucht die wenigen 
Feste, die man in Paris noch veranstal- 
tet. Sie ist immer strahlender Laune, 
sie nimmt alles mit. Sie ähnelt ein 
wenig jenen jungen Männern, die von 
der Front kommen, die Grauenvolles 
erlebt haben und die sich nun Hals 
über Kopf in den Strudel der Vergnü- 
gungen stürzen. Nur mit dem Unter- 
schied: für Mata Hari ist Paris die 
Front. 


Gelegentlich werden private Tanz- 
abende arrangiert, meist in Salons 
alter, reicher Junggesellen, die sie an- 
beten; sie erscheint auf einer impro- 
visierten Bühne, läßt sich bewundern, 
hat ein Lächeln für jeden, insbesondere 
für die jungen Offiziere, die gerade 
von der Front kommen und die sie 
noch nie gesehen haben. Manchem ge- 
währt sie mehr als ein Lächeln. 

Das Deuxi&me Bureau wartet. Agen- 
ten des Deuxi&me Bureau folgen ihr 
auf Schritt und Tritt, wissen um alle 
ihre Bewegungen, belauschen ihre Te- 
lefongespräche, öffnen ihre Briefe. 


(FORTSETZUNG AUF SEITE 20) 


40 jahre alt war Mata Hari als sie von = 
Bühne abtrat und als Agentin für Deutschlan 
Kopf und Kragen riskierte. Immer noch Yo 
berückender Schönheit, war jedes ihrer Unter 
nehmen ein voller Erfoig FOTO: HANDIE 





WALDORF-ASTORIA »« AUS DER CHRONIK DES HAUSES ASTOR 
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up? 


„Bezaubernd in- ihrer lebensprühenden 
Schönheit sind die jungen, hochgewach- 
senen Frauen unseres Landes, wenn sie 
wie liebenswürdige Herrscherinnen durch 
die Säulenhallen des „Waldorf - Astoria” 
schreiten... Wie zu einem Blumenfest 
ibt man sich hierher, zur „Pfauen- 
ee”, um „zu sehen und gesehen zu 
werden!” 
Begeistert. feiert die New Yorker. Presse 
die Eröffnung, kurz vor der Jahrhundert- 
wende 1900, des „... größten und schönsten 
Hotels der Welt, erbaut aus dem Erbe des 
armen deutschen Einwanderers Johann 
Jakob Astor, der vor hundert Jahren zum 
reichsten Mann unseres Landes aufstieg .. . 
Der neue Gästepalast ist ... . zugleich ein 
würdiger Schrein für dasKleinod Amerikas, 
unsere Frauen!” 
Im sonnigen, gläsernen Palmengarten, im 
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„Empire-Salon”, im „Türkischen Zelt”, im 
„Saal der Rosen” huldigt man den wage- 
mutigen Schönen, die erstmalig dem Puri- 
tanertum trotzen und in aller Öffentlich- 
keit eine Cigarette rauchen ... Die große 
Gesellschaft verlegt ihre Empfänge in das 
vom deutschen Ehepaar Boldt so makellos 
geleitete Hotel; weiblicher Charme feiert 
Triumphe im Kerzenglanz der Bankett- 
räume, im Festrausch der Ballsäle ..... ° 
Traum mancher jungen Braut wird es, die 
Flitterwochen im „Waldorf-Astoria” zu er- 
leben — dabei vielleicht dem neuen, ach so 
sündigen europäischen Brauch zu huldigen 
und das Frühstück im Bett zu nehmen ... 
und des Abends im bisher ebenfalls un- 
bekannten Dachgarten, hoch über dem 
Lichtermeer von New York, bei süßer 
Zigeunermusik hinauf in den Sternen- 
himmel zu träumen ... 


EINE WALDORF-ASTORIA CIGARETTE 
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Das Königsformat der ASTOR verbindet die 
Vorteile einer größeren Tabakmenge mit höherem 
Genuß und ausgezeichneter Bekömmlichkeit. Das 
Mundstück aus Naturkork wirkt als Isolierschicht 
gegen jede Minderung des edlen Aromas. Die 
Rancherinder ASTOR empfindet das Naturkork- 
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mundstück als eine besondere Annehmlichkeit, 


weil es keine Spur ihres Lippenstiftes annimmt. 


ie von der 
utschland 
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ROMAN VON GABOR V. VASZARY 


Fassen wir kurz zusammen, was in der letzten Fortsetzung geschah: Die Verwirrung der vier 
Höhepunkt angekommen. 


11. Fortsetzung 


Die schneebedeckten Berge leuchteten 
hell, trotz verdeckten Himmels, und wo- 
hin man auch blickte, überall sah man 
nur Schnee und wiederum Schnee. 

Vereinzelte Schneeflöckchen fielen 
vom wolkengrauen Himmel herab. Der 
dunkle Hintergrund der Tannenwälder 
bildete einen starken Kontrast zu den 
bunten Gruppen der fröhlich dahin- 
sausenden Skiläufer. 

Christine marschierte folgsam hinter 
Andre .her. Beide trugen ihre Bretter 
auf den Schultern und verfolgten die 
sich windenden aufwärts führenden 
Wege. Christine dachte schon daran, ob 
sie nicht lieber umkehren solle, war 
doch Andr& so unhöflich, ihr nicht ein- 
mal die Bretter abzunehmen. 

Als ob er ihre Gedanken erraten 
hätte, blieb Andr& stehen und sagte: 

„Ein richtiger Sportler trägt seine 
Bretter selbst. Beim Sport hört jede un- 
nötige Höflichkeit auf.” 

„Habe ich Sie vielleicht gebeten, mir 
meine Bretter zu tragen?” 

„Das nicht. Aber wir wollen jetzt an- 
schnallen und abfahren, kommen Sie 
mir nur nach!” 

Christine, die es verheimlicht hatte, 
daß sie weder Skilaufen könne noch 
sonst etwas vom Sport verstünde, 
blickte verstohlen zu Andr& hinüber, um 
zu sehen, wie das Anschnallen vor sich 
ging. Andr& war bald startbereit, stieß 
sich mit seinen beiden Stöcken energisch 
ab und glitt den Hang hinunter. 

Christine wollte es ihm nachmachen. 

Das Expeiiment gelang großartig, 
sie stürzte nicht, sondern sauste 
den Hang hinab, doch leider unaufhalt- 
sam auf Andr& zu, als ob er sie mit 
magnetischer Kraft anziehen würde. 

Andre sah sofort, daß ein Zusammen- 
prall unvermeidlich war, und nun wurde 
es ihm auch plötzlich klar, daß Christine 
heute zum erstenmal auf Skiern stand. 
Er konnte und wollte ihr auch gar nicht 
ausweichen. 

Mit erschrockenem Gesicht und aufge- 
rissenen Augen kam Christine schnur- 
straks auf ihn zugestoßen, während 
sie ihm ihre ausgebreiteten Arme ent- 
gegenstrecte. In eine Schneewolke ge- 
hüllt fielen sie übereinander: Skier, 
Arme, Beine, alles kunterbunt. Andre 
erhielt einen Schlag auf den Kopf, daß 
ihm ganz schwindelig zumute wurde. 
Nachdem sie versucht hatten sich auf- 
zurichten, fanden sie sich ganz nahe 
gegenüber und starrten sich benommen 
in die Augen. Schließlich fing Christine 
zu sprechen an, und mit kraftloser 
Stimme, als ob alle ihre Glieder entzwei 
wären, sagte sie: 

„Vielen Dank aucd für die Skier.” 

Ihre feuchten Augen waren vielleicht 
durch die Kälte so glänzend. Eine weiße 
gesunde Zahnreihe leuchtete durch die 
halboffenen Lippen. Die Versuchung war 
zu groß, nur wenige hätten ihr wider- 
stehen können. So drückte Andre nach 
kurzem Zögern einen herzhaften Kuß 
auf ihren feuchten roten Mund. Es ist 
zwar unerlaubt und nicht recht von mir, 
ich kann aber nicht anders, dachte er 


bei sich. Es gibt eben Momente, wo die 
Vernunft versagt. Auch Christine konnte 
nicht anders: sie haute ihm eine 'runter. 


. 


Georges und Henriette kamen am 
Abend in Jungholz an.’ 

Die Nacht war genau so sternenklar 
wie der Abend, als Christine mit Andre 
hier eintraf und an ihre Heimat dachte. 
Henriettens Gedanken waren allerdings 
weniger poetisch. 

Der Portier im Hotel L’Europe hob be- 
dauernd die Schultern. Es waren keine 
Zimmer frei. 

„Warten Sie, vielleicht gibt es eine 
andere Lösung”, sagte Henriette. „Es 
wohnen Freunde von uns in diesem 


Ä 
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Hotel. Wenn diese nichts dagegen ha- 
ben, können wir ihre Zimmer teilen.“ 

„Wie heißen die Herrschaften?” 

„Fräulein Christine Rouard und Herr 
Andre Regnard.“ 

Der Portier sah im Gästebuch nach 
und schüttelte den Kopf. 

„Ein Fräulein Christine Rouard ist 
bei uns nicht abgestiegen.” 

„Und Andre Regnard?” fragte sie. 

„Jawohl, Herr Regnard wohnt bei 

uns.” 
„Schön, dann ist wenigstens die 
Nachtruhe des Herrn hier gesichert und 
ich gehe leer aus. Die Männer haben 
eben mehr Glück.“ 

„Herr Regnard kann sein Zimmer 
nicht mit dem Herrn teilen. Ich -nelime 
es wenigstens an.” 

„Und warum?” 

„Er ist nicht allein im Zimmer.” 

„Wieso?” 

„Die Herrschaften sind, wie ich sehe, 
schon schlafen gegangen“, dabei warf 
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und der Traum vom Weltstaat muß zerbröckeln, wenn 
beim Träumen der Magen knurrt. Der Amerikaner 


Gary Davis (links), der vor zwei Jahren seine Papiere zerriß und als Weltbürger Nr. 1 den Politikern 
auf die Nerven ging, tritt heute in einem New Yorker Kabarett auf. „Das ist natürlich nur eine 
provisorische Lösung‘, versichert der unentwegte weltbürgerliche Kabarettist. Er ist ziemlich fest 
davon überzeugt, daB die irregeführten Menschen eines Tages genau so auf sein politisches Programm 


springen werden wie seine Partnerin Mary McCarthy heute auf die Bühne springt 
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er einen Blick auf die große Tafel, an 
der die Zimmerschlüssel hingen. „Wenn 
Sie es aber wünschen, so kann ich an- 
rufen.“ 

„Welche Herrschaften?“ 

„Der Herr ist mit seiner Gemahlin 
abgestiegen.” 

Henriette pfiff leise vor sich hin, was 
den Portier bei einer so eleganten Dame 
in nicht geringes Erstaunen versetzte, 

Sie wandte sich an Georges. 

„Wollen wir trotzdem telefonieren?“ 

Georges stand vernichtet da, und es 
dauerte eine Weile, bis er sich fassen 
konnte und überhaupt Worte fand. 

„Lieber nicht“, sagte er zögernd. 

„Dann telefonieren Sie bitte ins 
Grand-Hotel und ins Admiral. Irgend- 
wo werden wir schon noch Zimmer 
finden.” 

Während der Portier telefonierte, setzte 
sich Henriette in einen Sessel und zün- 
dete sich eine Zigarette an. Als richtige 
Frau war sie nun ganz in ihrem Element. 
Ärger und ‚Müdigkeit waren wie weg- 
geflogen. 

„Sagen Sie mal, mein Lieber“, wandte 
sie sich an Georges, „ist denn Ihr Freund 
verheiratet?” 

Er sah sie lange an, dann flüsterte er 
kaum hörbar: 

„Nein.“ 

„Das habe ich mir gleich gedacht“, ant- 
wortete sie mit gespielter Naivität, „wer 
wohl die Dame sein kann, mit der er 
wohnt? Haben Sie eine Ahnung? Man 
sollte sie lieber nicht stören.” 

Georges schwieg immer noch und blieb 
für Anzüglichkeiten unempfänglic. 

„Ich gebe Ihnen den guten Rat“, sagte 
Henriette energisch, „sich um die ganze 
Angelegenheit nicht weiter zu kümmern. 
Mir war die Sache schon von Anfang an 
verdächtig. Wenn jemand sich in die 
Privatangelegenheiten eines anderen 
einmischt, wie es in Ihrem Falle Andre 
getan hat, dann stimmt was nicht. Die 
Tatsachen geben mir jetzt recht. Übrigens 
habe ich noch einen anderen Verdadt, 
der Sie vielleicht erleichtern wird” 

Sie beugte sich nahe zu ihm und flü- 
sterte ihm ins Ohr: 

„Ich glaube, die zwei kannten sid 
schon längst. Viel länger als Sie glau- 
ben.” 

„Meinen Sie wirklich?“ Georges fiel 
wieder mal aus allen Wolken. 

„Überlegen Sie doch mal selbst. Beide 
sind am gleichen Abend aus Paris ab- 
gereist wie wir. Können Sie mit halb- 
wegs gesundem Menschenverstand an- 
nehmen, daß eine Frau sich innerhalb 
von zwei Stunden von einem vollkom- 
men unbekannten Menschen überreden 
läßt, mit ihm eine Reise zu unternehmen? 
Und sogar mit ihm zu schlafen?” 

Georges wollte gerade den Mund auf- 
machen, als der Portier ihnen meldete, 
im Hotel Admiral sei ein Zimmer frel. 
„Vielleicht wollen die Herrschaften zU- 
sammen...” 

„Nein, nein, danke“, winkte Hen- 
riette energisch ab. Sie war kuriert von 
Georges. „Ich nehme das Zimmer. Und 
wo bringen Sie den Herrn unter?” 


„Im Touristenhotel. Leider etwas 
weit — mit dem Wagen eine halbe 
Stunde — einen anderen Ausweg gibt 


es aber nicht.” 

„Dann ist alles in Ordnung”, und ZU 
Georges gewandt, sagte sie: „Rufen Sie 
mich morgen vormittags im Admiral an. 
Gute Nacht.“ , 

Damit verschwand sie. 


(FORTSETZUNG AUF seite 18) 
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„Für mich ist die Texas das, was für meinen berühmten — ist. Aber auch körperliche Höchstleistungen werden vom 
wenn auch fiktiven — Kollegen Sherlock Holmes die Pfeife Detektiv als Selbstverständlichkeit verlangt. Deshalb ist 
war. Sie ist mir geradezu unentbehrlich bei der geistigen es mir wichtig, daß die Texas nicht nur anregend, 
Konzentration, die nun mal Voraussetzung meines Berufes sondern auch außergewöhnlich bekömmlich ist.” 
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Ayıe schön ist Dein Haar!” 
Dieses Kompliment 


kann Ihnen 
gelten ... 


Ihrem Haar! Sobald Sie es mit Elida Dunkel pfle- 
gen. Denn dieses milde Spezial-Shampoo verschönt Ihr. 
Haar auf besondere Weise. Es reinigt überaus gründlich 
und verleiht ihm jenen seidig schimmernden Glanz, der 
Sie sympathisch macht. Und noch ein Vorzug: Elida 
Dunkel enthält als besonderen Zusatz Hequil, das Ihrem 
dunklen Haar faszinierende Leuchtkraft schenkt. 


Heute abend ein Schönheitsbad für Ihr Haar mit 


ELIDA DUNKEL 


Für Blondhaar Elida Blond 


Frei und glücklich, gesund und billig 
so schön wie nirgends werden Sie Ihr Wochenende 
und Ihren Urlaub verbringen, Sie mit 
KLEPPER-Boot und KLEPPER-Zelt nt: m OÖ R N H A U T 
derer die herrliche Natur erleben.— Vom unsink- » 

De A Wen u 25 Schwielen u. Warzen mehr, 
Boot hat KLEPPER die’ weltbekannte Reihe seiner bei Gebrauc 

Verlangen Sie den großen, kostenlosen Boots- und 
Zeltkatalog 1951. 


KLEPPER-WERKE ROSENHEIM 81 





Kußt du auch 
die Richtige? 


(FORTSETZUNG VON SEITE 16) 


Georges blieb nichts anderes übrig, 
als bei Sturm und Dunkelheit ins Tou- 
ristenhotel zu fahren. 

Ei 

Andr& Regnard verbrachte eine Stunde 
im Freien, sah sich alle beleuchteten 
Fenster des Hotels an und erkundigte 
sich schließlih, welches zu Nummer 
fünfundvierzig gehörte. 

Dann blieb er davor stehen und be- 
obachtete lange die von Spitzengardinen 
bedeckten Scheiben. Dies schien ihn 
einigermaßen zu beruhigen. Es war die 
Zeit kurz nach dem Telefongespräc 
mit Henriette. Dann sah er im Fahrplan 
nach und stellte fest, daß die beiden erst 
morgen vormittag eintreffen konnten. 
So hatte er einen Grund, zu Christine 
zu gehen, um ihr diese Nachricht zu 
überbringen. 

Sie lag im Bett. Lange stand er vor 
ihr und sah sie gedankenvoll an. 
Warum sollte er es leugnen: Sie war 
ein schönes Geschöpf! Er erinnerte sich 
des geraubten Kusses und hätte gegen 
eine Wiederholung nichts einzuwenden 
gehabt. Christine öffnete langsam ihre 


REISE 

„Ich bin heraufgekommen, um Ihnen 
mitzuteilen, daß rges morgen mittag 
hier eintreffen wird.” 

„Es ist gut, ich danke Ihnen.” 

„Dann möchte ich nochmals wegen 
der Ereignisse von heute nachmittag um 
Verzeihung bitten.” 

„Ich habe Ihnen bereits verziehen.” 

Warum wohl das Mädchen auf einmal 
so sanft und gefügig war? Es wäre ihm 
viel lieber, wenn sie kriegerisch wäre 
oder um sich schlagen würde. Müde 
schloß Christine ihre Augen, aus denen 
langsam Tränen hervorquollen, die sich 
in ihren blonden Locken verloren. Andre 
Regnard, der hartgesottene Frauenjäger 
und Verführer, wurde allmählich nervös. 
Frauentränen waren ihm unerträglich. 
Er würde der peinlichen Situation gern 
ein Ende bereiten. 

„Warum weinen Sie?” fragte er näher 
kommend. 

„Ich weine ja nicht.” 

Der Anflug eines schmerzlichen Lä- 
chelns huschte über ihr Gesicht, was den 
jungen Mann noch mehr in Verlegenheit 
brachte. 

„Darf ich noch etwas fragen?” 

„Bitte.” 

„Wollen Sie das auch Georges er- 
zählen?” 

„Was denn?” 

„Das... ich meine den Kuß.” 

Den Kopf zur Seite wendend, starrte 
sie durch das Fenster auf die Winter- 
landschaft und antwortete verträumt: 

„Ich werde ihm nichts sagen.” 

„Dann will ich Ihnen gute Nacht sagen 
und mich verabschieden. Ich will näm- 
lich im Touristenhotel übernachten.” 

„Warum, wohnt vielleicht Georges 
dort?” 

Nein. Georges kommt morgen. Aber 
nach all dem, was vorgefallen ist, glaube 
ich, daß es besser ist, wenn ich nicht 
hier schlafe.” 

„Ihr Bett habe ich aber schon herge- 
richtet.” 


Dabei wandte sie ihren Kopf Zur 
Seite, um seinen Blicken auszuweicen 
Tatsächlich war das Sofa wieder für dj, 
Nacht hergerichtet. 

„Glauben Sie mir, Christine — „ 
nannte sie zum erstenmal beim Yor. 
namen — es ist vernünftiger, wenn id 
nicht hier schlafe, Ich gestehe es offen 
und ehrlich. Gestern noch war es an. 
ders, da konnte ich mit ruhigem Gewig. 
sen hier bei Ihnen schlafen. Es war » 
als ob Sie gar nicht da wären. Aber heute 
nach dem geraubten Kuß, geht es niqı 
mehr. Meine Gedanken wären bei Ihnen, 
Das läßt sich nicht mehr ändern, und & 
ist besser, ich gebe es zu, als es yor 
Ihnen zu verheimlichen. Es wäre unar. 
ständig, anders zu handeln. Unsere $i. 
tuation ist schwierig genug, denn id 
weiß, daß Sie Georges lieben. Wenn id 
Sie früher getroffen hätte, wäre vielleicht 
manches anders gekommen .., 

Ob ich Sie geheiratet hätte, darüber 
bin ich mir nicht im klaren, denn id 
glaube nicht an ein dauerhaftes Glük 
und treue Liebe, Dagegen bin ich über. 
zeugt, daß wir uns gut verstanden und 
einige Zeit glücklich nebeneinander ge- 
lebt hätten. Wie lange, das kann nie- 
mand voraussagen.” 

Christines Gesichtsausdruck verriet 
keine Gemütsbewegung, obwohl ihr 
soeben von einem fremden Mann durd 
die Blume gesagt wurde, daß er sie zur 
Geliebten wünschte, wenn Georges, der 
sie heiraten wollte, nicht vorhanden 
wäre. 

Andre fuhr fort: 

„Das sind aber nur leere Worte, denn 
hachdem wir ja nichts mehr miteinander 
zu tun haben, kann es Sie auch nidt 
mehr interessieren, was ich über Sie 
denke. Diese Affäre hat aufgehört, be- 
vor sie überhaupt angefangen hat, Nun 
verstehen Sie auch, warum es unklug 
wäre, diese Nacht hier auf diesem Sofa 
zu verbringen. Schlafen könnte ich s- 
wieso nicht, und selbst ein Spaziergang 
während der ganzen Nacht würde mid 
weniger angreifen, als hier im Zimmer 
zu schlafen.“ 

„Gehen Sie jetzt bitte hinaus und kon- 
men Sie in zehn Minuten wieder zurück.’ 
„Warum?” fragte Andre erstaunt. 

„Ich möchte aufstehen.” 

„Gut — ich verschwinde.“ 

Kaum hatte sich die Tür hinter Andre 
geschlossen, als Christine aus dem Bett 
stieg, das Bettzeug vom Sofa zusammen- 
packte und ins Badezimmer trug. Dort 
überzeugte sie sich, daß die Badewanne 
trocken war, und machte dann ein Lager 
darin zurecht. 

Als Andr& wieder hereingekommen 
war, sah er Christine lange an. 

„Jetzt gehen Sie aber schlafen”, 
sagte sie. 

Wortlos packte er seinen Handkoffer 
und verschwand im Badezimmer. 

Christine drehte den Schlüssel herum. 
Zweimal. . 


Keiner der vier verbrachte diesmal 
eine ruhige Nacht. 

Georgeß -wälzte sich schlaflos, voll 
kommen angezogen, auf der harten 
Matratze des winddurchblasenen Tou- 
ristenhotels herum und mußte fest 
stellen, daß die Zugluft ihn von einer 
anderen Seite traf. Andr& erlebte gerade 
das Gegenteil in seiner Badewanne. Die 
Luft im Raume war heiß, und die Venti- 
lation war gleich Null. Um eine halbwegs 
erträgliche Stellung zu finden, mußte er 
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ter Andre 
dem Bett 


mußte er 


entweder die Füße auf den Rand der 
Wanne legen, wobei sein Kopf mit dem 
Kissen herunterrutschte, oder aber er 
mußte versuchen, halb sitzend zu schla- 


fe" ıch Christine konnte nicht behaup- 
ten, besonders gut geschlafen zu haben. 
Sie wälzte sich die halbe Nacht im Bett 
herum und murmelte Stoßgebete vor 
ich hin. 

(ER eben Gott, gib, daß Georges recht 
bald kommt, um mich abzuholen. Gib, 
daß er mich sofort von hier wegführt 
und mich bald heiratet. Hilf mir, ihn 
innigst zu lieben und keine Zeit zum 
Nachdenken zu haben. Nebenan liegt 
dieser gewissenlose Mensch in der Bade- 
wanne und will mein Glück zum zweiten 
Male zerstören, weil er nicht einmal 
ahnt, daß ich mich tödlich in ihn verliebt 
habe. Ih bin eine gemeine, unmora- 
lische Person. Ich muß immer und immer 
wieder an seinen Kuß denken. Warum 
liebe ih gerade ihn? Der mich nur zur 
Geliebten, vielleiht nur auf einige 
Wocen, haben will? Wobei ich doch 
die Ehefrau des anderen werden kann 
und mit ihm viele süße kleine Kinder 
haben könnte. Aber ich kann ja nichts 
dafür. Ich liebe ihn, ich liebe ihn, seit- 
dem ih ihn zum ersten Male erblickt 
habe. Vergebens versuche ich, dagegen 
anzukämpfen. Heute nacht wäre es 
besser geworden, wenn ich ihn fort- 
gelassen hätte ... ich darf ihn nie 
wiedersehen ...” 


Die ruhigste Nacht verbrachte zwei- 
fellos Henriette. x 
23 


Um die Zeit zu vertreiben, entfernte 
Andre in aller Stille das Bettzeug aus 
der Wanne, band ein Handtuch an den 
Wasserhahn, damit das Plätschern des 
Wassers Christine nicht störte, und be- 
reitete sich ein Bad. Dann würde er sich 
rasieren, um die Zeit auszufüllen. 


Unterdessen ließ er seinen Gedanken 
freien Lauf. Es wird das beste sein, so 
bald wie möglich von hier zu verschwin- 
den. In einer Woche weiß er nicht ein- 
mal mehr, daß ein blondes Mädchen 
namens Christine auf der Welt ist. Wäre 
die Tür offen, hätte er sich schon längst 
aus dem Staube gemacht, um nie wieder- 
zukommen. Alles weitere bleibe ja 
Georges’ Angelegenheit; er soll sehen, 
wie er damit fertig wird. Weitere Hilfe 
ist vollkommen überflüssig. Er gibt ihm 
seinen Segen. Von ihm aus sollen sie 
glücklich werden. 


Nun mußte er Christine wecken, um 
von hier herauszukommen. Er drückte 
auf die Klinke — die Tür öffnete sich 
zu seinem größten Erstaunen. Sie war 
nicht verschlossen. Leise und vorsichtig 
ging er ins Zimmer hinein. Christine lag 
unbeweglich im Bett. Ihr ruhiger und 
gleihmäßiger Atem verriet, daß sie noch 
schlief. Er blieb einen Augenblick 
stehen, um zu lauschen. Wie kam es, daß 
die Tür unverschlossen war? Er er- 
innerte sich doch ganz genau, daß der 
Schlüssel gestern abend im Schloß zwei- 
mal umgedreht wurde. War es nur zum 
Schein? Einmal zu und dann wieder auf? 
War es Absicht? Und er lag hinter dieser 
angeblich verschlossenen Tür, die doch 
offen war? -Oder wurde die Tür erst 
aufgesperrt, als sie das leise Rauschen 
des Wassers hörte, um ihn herauszu- 
lassen? Müßige Erwägungen. Noch ein- 
mal blickte er auf Christine, die mit 
ihrem blonden Lockenkopf auf ihren 
weißen Kissen ruhte, dann verließ er 
lautlos das Zimmer. Als die Zimmertür 
mit einem leisen Geräusch zufiel, kam 
Bewegung in die liegende Gestalt. Chri- 
stine wandte ihr Gesicht der Richtung 
zu, wo noch vor einigen Sekunden Andre 
stand. Ihre Augen waren verweint, 
tiefe Schatten lagen darunter. Sie hatte 
die ganze Nacht durchwacht. Mit einem 
Seufzer verkroch sie sich wieder unter 
die Decke. Ihr Herz tat ihr weh, denn sie 
fühlte, daß Andr& Regnard für immer aus 
ihrem Leben verschwunden war. Unter- 
dessen durchschritt Andre die Halle, um 
in das Frühstückszimmer zu gelangen. 


Im Vorübergehen rief er dem Nacht- 
portier zu, man möge seine Rechnung 
fertigmachen und sein Gepäck von Num- 
mer fünfundvierzig herunterholen, so- 
bald die Dame aufgestanden wäre. 


„Man hat den Herrn in der Nacht ge- 
sucht.“ 


„Wer?® 
„Ein Herr und eine Dame.” 


‚Und warum riefen Sie nicht in mei- 
nem Zimmer an?" 


en war schon halb zwölf, und die 
ertschaften wollten Sie nicht stören.“ 


(FORTSETZUNG IM NACHSTEN HEFT) 
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Schuppen - wie peinlich! 


Schuppen beweisen, daß Hautzellen, die leben 
sollten, unterernährt und abgestorben sind. Wer- 
den diese Anzeichen übersehen, so können Kopf- 
jucken und Nachlassen des Haarwuchses folgen. 
Schwarzkopf-SEBORIN Haar-Tonic gleicht 
den Mangel an lebensnotwendigen Substanzen im 
Haarboden aus. Es regt durch seinen Wirkstoff 
„Thiohorn“ den Haarnachwuchs an. Schuppen- 
bildung und Kopfjucken verschwinden. 
Sie erhalten SEBORIN in allen Fachge- 
schäften. Auch Ihr Friseur führt auf Wunsch 
eine SEBORIN-Massage durch. 


SCHWARZKOPF 


SEBORIN 


worth witllich / 


Seborin vom Schwarzkopf - In- 
ng T12 


Die Sache mit Mata Hari war ganz ander 


(FORTSETZUNG VON SEITE 14) 


Besonders auf die Briefe haben sie es 
abgesehen. Sie hat immer sehr viel 
Briefe geschrieben, eine internationale 
Korrespondenz geführt, kein Wunder, 
ihre Verehrer leben ja in aller Herren 
Länder. Vielleicht, sagt man im 
Deuxi&me Bureau, wird einer ihrer Briefe 
‚einen Fingerzeig geben. Aber wie sorg- 
sam man alles nachprüft, "man findet 
keinen Anhaltspunkt. Viele Monate geht 
das so, fast ein Jahr geht das so, und 
man beginnt sich im Deuxi&me Bureau 
schon zu fragen, ob man Mata Hari viel- 
leicht doch fälschlich verdächtigt hat. 

Da macht sie ihren ersten Schachzug. 
Anfang 1916 stellt sie den Antrag, nach 
Vittel reisen zu dürfen. Vittel, im Frie- 
den ein viel besuchter Badeort mit Kur- 
anstalt, Kasino und Theater, liegt direkt 
hinter der Front. Auf die Fragen der 
Behörden, warum sie in die halbzer- 
störte Stadt wolle, gibt sie an, daß dort 
ein schwerverwundeter russischer Offi- 
zier, Vadime de Masloff, liege, den sie 
gesundpflegen wolle; sie hat übrigens 
vor kurzem einen Kursus in Kranken- 
pflege absolviert. 

Capitaine Ladoux im Deuxi&me Bu- 
reau fragt Mata Hari, ob es absolut not- 
wendig sei, daß sie Masloff sehe. Ohne 
mit der Wimper zu zucken, antwortet 
sie: „Er ist der einzige Mann, den ich je 
geliebt habe.” 

Sitzung im Deuxi&me Bureau. Vittel 
ist das Sammelbecken der französischen 
Luftwaffe. Man hat bisher nur wenigen 
Zivilisten die Erlaubnis gegeben, hin- 
zufahren, man hat es noch keiner Frau 
gestattet. Man beschließt, es Mata Hari 
zu gestatten. Vielleicht wird man sie auf 
frischer Tat ertappen... 

Tiefer Winter. Vittel halb zerstört, 
ganz in Schnee eingehüllt, bietet ein 
grauenvolles Bild. Es gibt wenig zu 
essen, es gibt fast überhaupt keine Koh- 
len. Es gelingt Mata Hari trotzdem, sich 
ein paar helle Zimmer zu verschaffen, 
sie haben offene Kamine, in denen Holz 
brennt. Frühmorgens geht sie zu Mas- 
loff, sitzt stundenlang an seinem Bett, 
liest ihm aus Büchern vor, hält die Hand 
des jungen, schönen Mannes, der nicht 
mehr sehen kann. Am späten Nachmit- 
"tag kehrt sie nach Hause zurück, ißt 
schnell etwas, richtet sich ein wenig her 
— und wartet. 

Es hat sich unter den jungen franzö- 
sischen Fliegeroffizieren herumgespro- 
chen, daß man zu ihr kommen kann, daß 
sie für jeden ein freundliches Wort hat, 
daß immer eine Flasche Kognak da ist. 
Der eine oder andere bleibt dann wohl 
auch ein bißchen länger. 

Sie braucht nicht viel zu fragen. Diese 
Jungens — sie sind ja noch halbe Kin- 
der — reden gern, brüsten sich gern, er- 
zählen, wo ihre Einheiten liegen, wo sie 
aufsteigen, was ihre Aufgabe ist. Sie 
wissen ja nicht, ob sie morgen noch am 
Leben sein werden. 


H 21 erledigt das 

Es ist der deutschen Heeresleitung 
seit langem bekannt, daß französische 
Agenten hinter der deutschen Front in 
Frankreich und Belgien operieren. Nur 
ist es Geheimnis geblieben, wie sie dort- 
hin gelangt sind. Ein grotesker Zufall 
bringt Aufklärung. 

Der deutsche Militärgouverneur- in 
Brüssel, General von Bissing, ist einer 
schönen britischen Agentin, die unter 
dem Namen Angele arbeitet, ins Garn 
gegangen. Schließlich erleidet er — nicht 
zuletzt infolge der damit verbundenen 
Aufregungen — einen Schlaganfall. Das 
ist um so peinlicher für Angele, als sie 
bereits von der deutschen Gegenspio- 
nage beobachtet wird und ihre Freiheit 
hauptsächlich von Bissing verdankt, der 
seine Hand über sie hielt. 

Sie beschließt, sich den Deutschen an- 
zuvertrauen. Sie gesteht, daß sie beim 


‘deutschen Einmarsch aus Brüssel ge- 


flohen, und daß sie später als britische 
Agentin zurückgekehrt sei. Die Deut- 
schen wollen das zuerst nicht glauben, 
führen ins Feld, es wäre‘ doch unmög- 
lich gewesen, nach Brüssel zurückzu- 
kehren. Angele erklärt, wie es ihr mög- 
lich gewesen ist: sie ist mit einem Fall- 
schirm von einem Flugzeug abgesprun- 
gen. i 

Damit ist das Rätsel gelöst, wie die 
französischen Agenten hinter die Front 
kommen. 

Der Vorteil dieser Methode: Informa- 
tionen können mündlich überbracht 
werden, die immer gefährliche schrift- 
lihe Nachrichtenübermittlung wird 
überflüssig. 


Hier soll Mata Hari Abhilfe schaffen, 
Ihre Aufgabe: sie soll von den franz;. 
sischen Piloten herausfinden, welde 
Route sie einschlagen, wo die Agenten 
abspringen. 

Sie findet es heraus. Und keiner der 
jungen Flieger, die sich ihrer Gunst er. 
freuen, ahnt, daß er ein Geheimnis yer. 
rät. Das Deuxi&me Bureau ist so klug 
wie zuvor. 


Ein sicherer Weg 


Nach ungefähr vier Monaten reist 
Mata Hari aus Vittel wieder ab. Mas- 
loff ist nun endgültig blind, aber es 
besteht keine Lebensgefahr mehr für 
ihn. Sie hat also keinen Grund mehr, 
in Vittel zu bleiben. 

Vielleicht ist es ein Zufall, daß sie zu 
einer Zeit abfährt, da ein Angriff großen 
Stils gegen die deutschen Linien vor- 
bereitet wird. Das Deuxi&me Bureau 
stellt besondere Beamten ein, um Mata 
Hari auch nachts überwachen zu lassen, 
Falls sie in Vittel wichtige Nachrichten 
bekommen hat, muß sie ja versuchen, 
sie jetzt irgendwie nach Deutschland 
oder zumindest nach Holland durchzu- 
schmuggeln. Zumindest daran will man 
sie hindern. 

Man kann zunächst wieder nichts fest- 
stellen. Mata Hari versucht nicht, ein 
Inserat aufzugeben; die Briefe, die sieab- 
schickt, enthalten keine mit Geheimtinte 
geschriebenen Nachrichten. Statt dessen 
begibt sie sich schon am Tag nach ihrer 
Ankunft in die niederländische Gesandt- 
schaft. Sie ist ja Holländerin. Und wie 
viele Angehörige neutraler Nationen 
bittet sie ihre Gesandtschaft, gelegent- 
lich der Kurierpost einige ihrer Briefe 
beizulegen; es handele sich um eilige 
Sachen, und durch die Zensur würden 
die Briefe immer auf Wochen hinaus 
verzögert. 

Diesmal bringt Mata Hari einen Brief 
an ihre Tochter Louise-Jeanne; freilich 
wird dieser Brief sie nie erreichen, er 
wird von Herrn de With geöffnet wer- 
den. Aber das erfährt das Deuxieme 
Bureau erst viel später. 

Nur, daß Mata Hari auf diese Weise 
einen Brief durchschmuggelt, weiß das 
Deuxi&me Bureau schon eine Stunde 
nach ihrem Besuch auf der Gesandt- 
schaft. Dafür sorgt ein Agent, den die 
französische Gegenspionage in die 
niederländische Gesandtschaft geschmug- 
gelt hat: Er hat den Brief Mata Haris 
geöffnet, den Inhalt kopiert und die 
Kopie an die Dechiffrierabteilung ge- 
schikt. Der Originalbrief geht nad 
Holland. 

Im Deuxi&me Bureau brauct man 
zwei Tage, um sich über den Inhalt des 
Briefes klarzuwerden. Dann erkenn! 
man: es handelt sich um eine Nachricht 
für de With, daß gewisse Nachrichten 
an ihn abgegangen seien. Diese Nadı- 
richten müssen in einem anderen Brief 
enthalten sein, vielleicht in mehreren, 
die sie schon vorher oder zu gleicher 
Zeit abgesandt hatte und die der Auf- 
merksamkeit der Agenten entgangen sind. 

Neue Sitzung im Deuxi&me Bureau. 
Wenn man Mata Hari jetzt verhaftet, 
müßte man zugeben, daß man einen 
Agenten in die niederländische Gesandt- 
schaft eingeschmuggelt hat. Und es be- 
steht ein ausdrücklicher Beschluß der 
Regierung, alles zu vermeiden, was die 
neutralen Staaten verstimmen könnte. 
Uberdies wird man vielleicht in Erfah- 
rung bringen, wer ihre Helfershelfer sind. 


Die verfluchte rote Tänzerin 


Ein paar Tage später erlebt Major 
Thomas Coulson, britischer Nachrichten 
offizier, der in der Nähe Vittels stalio- 
niert ist, etwas sehr Merkwürdiges. 

Eines Abends kehrt eine englische 
Patrouille in den Schützengraben zu 
rück und bringt einen merkwürdigen 
Gegenstand mit, mit dem niemand etwas 
anzufangen weiß. Es handelt sich um ein 
rohes Stück Holz, auf dem man mühsam 
die Inschrift entziffert: „Warum bis 
zum 29. warten?” 

Am folgenden Tage inspiziert Coulson 
britische Soldaten, die einige Kilometer 
hinter der Front in strengster Absonde- 
rung für eine Sonderaktion trainiert 
werden. Es handelt sich um einen Vor 
stoß bei Nacht. Um sich an die Dunkel- 
heit zu gewöhnen, tragen sie blaue 
Brillen. Nur sechs Offiziere kennen = 
Zeitpunkt, zu dem die Aktion durd- 
geführt werden soll. j 

Als Coulson am Abend im Oz 
kasino von jenem Stück Holz mit pr 
Aufschrift „Warum bis zum 29. warten" 
erzählt, springen die Offiziere, die 
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scheid wissen, erregt auf. Es stellt sich 
heraus, daß die geplante Aktion am 
79, vor sich gehen soll, und zwar genau 
an jenem Frontabschnitt, an dem das 
Stück Holz gefunden wurde. 

Man beschließt, die Aktion auf den 27. 
vorzuverlegen. Die Überraschung ge- 
lingt, die Aktion ist ein voller Erfolg, 
nur der blutjunge Leutnant, der sie 
leitet, wird dabei schwer verwundet. 
Man schleppt den Sterbenden zurück, 
verbindet ihn notdürftig. Da hört Coul- 


son den anderen flüstern: „. . . Können 
Sie nicht ... die verfluchte .. . rote 
Tänzerin . . . finden?” 


Dann ist er tot. 

Coulson vergißt seine letzten Worte 
nicht. Einige Monate später ist er auf 
Krankenurlaub in Paris und versucht zu 
rekonstruieren, wen der junge Leutnant 
während seines letzten Urlaubs sah. 
Eine Tänzerin- — das will nicht viel 


sagen. 

Schließlich kann er feststellen: der 
Leutnant ist mit einem anderen Offizier 
nach Paris gekommen, um dunkle Brillen 
für seine Leute zum Training für den 
Nachtüberfall aufzutreiben. Aber es ist 
nicht ganz leicht, die Brillen zu finden, 
weil die Engländer kein Wort Franzö- 
sish sprechen. Sie beratschlagen in 
einem Cafe, wie sie es am besten an- 
stellen, als ihnen eine freundliche Dame 
ihre Hilfe anbietet. Sie macht nicht nur 
den geeigneten Optiker ausfindig, sie 
lädt die beiden auch nach dem Einkauf 
zu einer kleinen Feier ein. Später er- 
innern sie sich an nichts mehr — nur 
daran, daß viel, sehr viel Champagner 
getrunken wurde und daß die freund- 
lihe Dame die Brillen für sie abholen 
und an sie absenden wollte; denn die 
sind bis zum Ende des Urlaubs nicht 
fertig geworden. Und um sie nachzu- 
schicken, braucht die Dame natürlich die 
Adresse der Einheit. 

Ist Mata Hari die rote Tänzerin? Der 
britische Nachrichtenoffizier Coulson ist 
davon überzeugt. Der britische Nach- 
rihtendienst meldet dem Deuxiöme 
Bureau den Vorfall. Dort zuckt man die 
Acdhseln. Es genügt nicht, daß ein Nach- 
rihtenoffizier von der Schuld Mata Haris 
überzeugt ist. Man braucht Beweise. 


An einem seidenen Faden 


Die Verdachtsmomente gegen Mata 
Hari verdichten sich. Nun ist erwiesen, 
daß sie mit dem Feinde in Verbindung 
steht. Und es ist mehr als wahrschein- 
lih, daß sie die Offensive verraten hat. 

Der Agent in der niederländischen Ge- 
sandtschaft macht Überstunden. Wenige 
Tage später findet er einen Brief, der aus 
Holland für sie eingelaufen ist. Darin 
wird ihr Dank ausgesprochen für die 
Informationen, und sie wird gebeten, 
die „vorher erwähnten Dinge” weiter zu 
verfolgen. Man werde die Zahlung an- 
weisen, sobald- ein zuverlässiger Weg 
gefunden sei. 

Nun könnte man Mata Hari ver- 
haften, aber man zögert noch immer; 
hauptsächlich, weil man Komplikationen 
mit Holland befürchtet. 

Mitte 1916 teilt sie den Behörden mit, 
sie beabsichtige, auf kurze Zeit nach 
Holland zurückzukehren. Im Deuxieme 
Bureau vermutet man, daß sie wieder 
mit ihren Auftraggebern konferieren 
will. Man hält es für wahrscheinlich, 
daß diese sie nicht noch einmal nach 
Frankreich zurückschicken. Man darf also 
hoffen, sie auf diese Weise loszuwerden 
und erteilt ihr die Genehmigung zur 
Ausreise. Sie fährt mit der „Hollandia” 
von Marseille über England nach Hol- 
land. Der britische Nachrichtendienst ist 
bereits informiert. 

Als die „Hollandia” in Falmouth lan- 
det, werden vierzehn Passagiere ersucht. 
an Land zu gehen. Ihre Pässe werden 
geprüft. Dann teilt man Mrs. McLoed 
mit, sie müsse leider nach London ge- 
"bracht werden, es seien da noch einige 
Unklarheiten aufzuklären ... 

Man bringt sie nach London in das Ge- 
bäude der Admiralität in Whitehall. Sie 
Wird von Sir Basil Thomson empfangen. 
Er ist der stellvertretende Chef von 
Scotland Yard und hat sich vor allem mit 
Gegenspionage zu beschäftigen. Mata 
Hari wird eingehend verhört, mehrere 
Tage lang, doch ohne Erfolg. 

Dann sagt Thomson ihr, daß sie wei- 
terreisen könne. Seine Stimme wird um 
einen Grad weicher. 

«Nehmen Sie den Rat eines Mannes, 
der doppelt so alt ist wie Sie“, sagt er, 
Sein Alter entschieden übertreibend. 
«Geben Sie Ihre Tätigkeit auf!“ 

Sie schweigt, dann erwidert sie leise: 
«Ich danke Ihnen von ganzem Herzen, 
meinHerr. Ich werde Ihren Rat befolgen!“ 


(FORTSETZUNG IM NACHSTEN HEFT) 









































....und die Tabak-Töne machen die Zigarette. In der OVERSTOLZ 






sind viele Stimmen vereinigt, die klangvollen Südländer 
aus Florida,Georgia und Carolina, nieht zu vergessen die 

prickeinden Orientalen.Die singen und klingen zusam- 
men wıe Trompete, Horn,Klarinette und das tiefe Fagott: 
viele Töne, geordnet durch das Gesetz derHarmonie! 

So ıst es auch bei der Zigarette. In der OVERSTOLZ 1st 


FEINHALS HAUS NEUERBURG 


Doch sein Mantel, der ist schick. .” 


Lucki nämlich war gescheit, 


Gab achtauf diese Wichtigkeit: 





De Stone icon Hk. 


DIE WOCHE VOM 1. BIS 7. APRIL vn 





ausgesprochen pessimistischen bee eng Bm hung könnte man allerdings zur Auffassung 
A in Reden, auf die keine Taten folgen, er- 
schö wird. 


22.31. Dezember Geborene: Sie wis- 21. Juni bis 1. Juli Geborene 
sen nicht recht, wie es weitergehen soll. 
Aber das findet sich. Der Beginn einer Kon- 
unktur zeichnet sich deutlih ab. Am 5. IV. 
ben Sie vielleicht keine glücklihe Hand. 
Und wozu der falsche Stolz? 
1.9. Januar Geborene: Fallen Sie nicht mit 


rtner gut zu nehmen verstehen. 
16.—2. April Der Entschluß reift. 


zwischen 
neu eingestiegen? 
WE 
mit dem Sie daran gehen, 


Ihnen Wege. Am 3. IV. kommen Sie 

qut miteinander aus. 
en u Ein bißchen müs- 
Sie es sich kosten lassen, 
Seite u beträcht- 
Und Ihre 


forde Yyer- 

31. Mai 10. Juni Geborene: Wertvolle Nach- 

richten werden Ihnen unter der Hand zuge- 

spielt. Sie finden einen neuen Ausga unkt. 

Die Folgen Ihrer Februar-Situation sich 

am 3./4, störend bemerkbar; am 6. IV. sind 
aus. 


keits- 
.. nr wer hätte sie nicht 


noch manches 
gibt es Ihren Idealtyp überhaupt? 


HOROSKOPISCHE HINWEISE FÜR NEUE ERDENBÜURGER 
GEBOREN ZWISCHEN 1. UND 7. 


zum kußfesten Khasana- 
Lippenstift,der den Frauen- 
mund verschönt und ihm 
den Zauber. der Jugend 
verleiht. Unter den 6 ver- 
schiedenen Farben können 
Sie den für Sie passenden 
Farbton wählen. 


DM 1.-, 2.-, 5.- und 8.50 


wetter,-wasser- 


und kußfes! 








em vertraut sie? 
Wenn es um ihr Haar geht, natürlich ihrem 
Friseur. Er beweist ihr sein fachliches Können 
die Schwarzkopf-Kaltwelle immer aufs 
neue. Auch Ihre nächste Dauerwelle: eine 
haarschonende -Kaltwelle - 
Naturwellen können nicht sein! 
Informationsschrift kostenlos von Schwarzkopf, Hamburg 4 I 





;ÖPPINGEN 











em 


N“ 


10- 
en- 
hm 
nd 


en 
len 





wasser- 
ßfest! 


FURT A.M, 













ee B. er 
Sre:r 300 Den 


Machtlos war die Feuerwehr der Stadt 
Perih in Australien, als im Innern eines 


Besitzer des Worenhauses hatten so gut 
shliehende, feverfeste Türen anbringen 
\ossen, dah die Feuerwehrleute nicht an 
den Brandherd herankommen konnten 
und zusehen muhten, wie das Gebäude 
bis auf die Grundmauern abbrannte. 


* 


Mit Hypnose scheint ein Schwindler zu 
arbeiten, der von der Kriminalpolizei 
noch gesucht wird. Der geheimnisvolle 
Mann hat bisher in sechs Postämtern- in 
Nordrhein-Westfalen beim Briefmarken- 
einkauf erreicht, daß die Schalterbeam- 
ten ihm 300 bis 400 DM zuviel an Wech- 
selgeld herausgaben. Post und Kriminal- 
polizei stehen vor einem Rätsel. 


* 


Ein anstöhiges Kinoplakat mit der 
‚wunderschönen Galathee” fotografierte 
ein Pfarrer aus Duisburg-Hamborn und 
legte es dem Gericht vor. Das Gericht 
war mit dem Pfarrer der Auffassung, dafs 
die dargestellte Schönheit zu weit ging 
und verurteilte den Kinobesitzer und den 
Plakatmoler wegen Verbreitung unzüch- 
figer Schriften zu Geldstrafen. 


Ein Entschuldigungsschreiben von einem 
Verkehrssünder, der zu einem Verkehrs- 
unterricht „eingeladen” war, flatterte der 
Bielefelder Verkehrspolizei auf den Tisch. 
Am Schluß seines Briefes schrieb der 
Verkehrssünder: „Obwohl ich schon 25 
Jahre Motorrad fahre und alle Verkehrs- 
regeln kenne, war ich an dem betreffen- 
den Vormittag durch den tragischen Tod 
unseres Kanarienvogels verwirrt und 
überfuhr eine Stopstrahe.” 


u 


Kostenlos Ersatz gewährt eine deutsche 
Schirmfabrik ihren Kunden bei Verlust 
des Schirms innerhalb einer bestimmten 
Frist, wenn der Verlierer eine eidesstatt- 
lihe Erklärung ablegt, nicht mehr im 
Besitz des bei der Firma gekauften Schir- 
mes zu sein. Hoffentlich verliert die grof- 
zügige Firma nicht schon bald unter dem 
Ansturm der „Meineidigen” die Schirm- 
herrschaff über die Kunden. 


















































Warenhauses ein Feuer ausbrach. Die 





Seite 122 aus einem Hamburger Schulbuch für 
Oberschulen aus dem Jahre 1950 bringt eine 
überraschende neue Darstellung €. Julius Cäsars. 
Cäsar war, wie bekannt, Perückenträger und ver- 
schiedentlich mit oder ohne Perücke von zeit- 
genössischen Bildhauern porträtiert worden. Die 
eigentümliche Perücke, wie sie unsere Abbildung 
zeigt, hat der größte Feldherr der Antike nur 
kurze Zeit getragen. Vermutlich, um für die Zu- 
kunft unliebsamen Verwechslungen vorzubeugen 


In Ohnmadht fiel ein Postbote in Colo- 
rado Springs (USA), als ihm beim 
Leeren des Briefkastens eine Katze ins 
Gesicht sprang. Von Amts wegen konnte 
gegen den Aufenthalt der Katze nichts 
eingewendet werden, sie trug eine Paket- 
karte um den Hals und war ordnungs- 
gemälf frankiert. 

* 


Protest erhoben die Einwohner der 
Gemeinde Irrendorf im Kreise Tuttlingen 
auf einer Bürgerversammlung gegen den 
Namen ihres Dorfes. Sie beantragten eine 
augenblickliche Umbenennung mit dem 
Hinweis darauf, daß die Bezeichnung 
„völlig unzutreffend” sei. 


- 


Mit Dynamit wurde in der Nähe von 
New York auf Krähen geschossen. Eine 
gewaltige Explosion jagte eine Pulver- 
fabrik in die Luft. Die Polizei ermittelte, 
dab die von Mr. Frank Perkins jun. ab- 
geschossene Kugel eine Krähe verfehlte 
und dann in ein Gebäude eingeschlagen 
war, in dem Feuerwerkskörper lagerten. 
Menschen wurden nicht verletzt. 


* 


Rot sah Mr. Meggins an der Verkehrs- 
ampel einer Straßenkreuzung in Old 
Hickory (USA) und brachte seinen Wagen 
zum Stehen. Als es ihm aber nicht gelang, 
ihn auf der vereisten Straße wieder in 
Fahrt zu bringen, lief er um die Ecke zu 
seinem Hause, holte seinen Revolver und 
schoß die Verkehrsampel in Stücke. 


An den Haaren herbeigez hat der 
Pariser Modediktator Carven die 19 Jahre 
alte Mari Sol de Ichcateopan. Sie stammt aus 
Mexiko, ist nur 1.57 m groß und gilt als das 
Mannequin Nr. 1 im Hause Carven. Der Meister 
bevorzugt Damen von kleinem Wuchs, denen er 
die reizendsten Modelle entwirft. Am Anfang ihrer 
Laufbahn als Mannequin war Mari so schüchtern, 
daß sie sich beim Anprobieren seelenruhig die 
Stecknadeln in die Haut pieken ließ, ohne eine 
Miene zu verziehen. Diese Zurückhaltung 
hat sich gelegt. Wenn ihr heute so etwas 
passiert, pflegt sie zu schreien FOTO: SCOOP 





DER STERN erscheint wöchentlich im VERLAG 







Anstalten, ungen sowie 


NANNEN GMBH., Hamburg 1, Curienstr. 1, 


HENRI 
2 321004. Chefredakteur: Henri Nannen (z.Z. verreist). Bildredekteur: Helmut Wahl. Redaktion: Lore 
Be ermann, Günther Dahl, Günter Radtke, Dr. Wilhelm Rüdiger, Viktor Schuller, Eberhard Seeliger. 
Tliner Redaktion: Armin Schönber ‚ Berlin W 35, Schöneberger Ufer 59. Süddeutsche Redaktion: 
Grossar, München 2, Pfisterstr. 4. In Österreich für die Herausgabe verantwortlich: Paul Abriel, 
ı Herrengasse 6--8. Anzeigen und Vertrieb: Henri Nannen G. m. b. H., Hamburg 1, 
Ile traße 1 (Pressehaus), Telefon: 32 10 04. Anzeigenpreis nach Tarif, Liste 10, vom 1. 3. 1951. 
Zahlungen auf das Konto des Verlages beim Bankhaus Brinckmann, Wirtz 


irtz & 
Hamburg 1, oder Postscheck Hamburg 84 80. Preis des- Einzelheftes 0,40 DM, Monats- 
er Ra DM zuzüglich eg rt Bestellungen nehmen sämtliche Post- i 


ausdrü tschriftenhandl: er Verlag entgegen. Der STERN darf nur mit 
Druck &licher Genehmigung des Verlages in Lesezirkeln geführt werden, Satz: Gruner 
GmbH., Hamburg 1, Curienstr. 1. Tiefdruck: Gruner & Sohn, Itzehoe in Holstei 



































denn er gebraucht 
PALMOLIVE-RASIERSEIFE 


Diese mit Olivenöl und Glycerin in hervorragender Parfümierung 
hergestellte Rasierseife gewährt Ihnen ein angenehmes und gründliches 
Rasieren. Die hautschonende Rasur mit PALMOLIVE-RASIERSEIFE 
gibt Ihnen für den ganzen Tag das Gefühl des Gepflegtseins. 








Immer 













gebrauchsbereit 
mit dem schönen, 


praktischen 






Bakelitehalter 






und so sparsam 






im Verbrauch. 





Einführungspreis 


DM 1,- 


























DIE MARKENUHR VON WELTRUF 


Mauthe-Uhren in allen guten Fachgeschäften 


Auch ohne Packung 


bleibt sie die alte 


'SUNLICHT 


SEIFE 


Die Papierknappheit nimmt uns leider 
die Möglichkeit, Sunlicht Seife verpackt 


SCHACH 
Geleitet vom Georg Kieninger 
Problem Nr. 34 
Alain C, White 


SCHWARZ 
a b © d 


Weiß: Kf2, Tf5, Tg4, Ba2, b7, c6, 16. (7 Seine) 
Schwarz: Ka5, Ta6, Ba3, a4, a7, b5, b6, 97. 
(8 Steine) 


Jagd auf die Königin 


Partie Nr. 64 
Damenindisch; gespielt im internationalen 
Turnier in Amsterdam. 
Weiß: Pirc (Jugoslawien) 
Schwarz: O’Kelly (Belgien) 
. Sf3 Sf6 2. d4 b6 3. e3 Lb7 4. Ld3 c5 5. 0-0 
7. 3 Dc7 8. a3 (Weiß hat sich 


Schriftbild und Schriftanalyse von 
W. Z., weiblich, 44 Jahre 


Die Schreiberin ist im Grunde ihrer Seel 
falsch und vor allem launisch. Es gibt für sie 
keine feste Bindungen, weder Selbstdisziplin 
noch die Verpflichtung zur Wahrheit. Sie setzt 
sih in willkürliher Weise. über objektiv. 
Hindernisse hinweg und läßt sich völlig von 
ihren Stimmungen beherrschen. Gemilder 
wird der Eindruck von ihrer haltlosen Lebens. 
art nur durch die Heiterkeit und Leichtlebia. 
keit, die von ihr ausgeht und naturgemäß hier 


und da Freundlichkeiten zu bieten hat. Die Ge. 
wandtheit im Umgange kann denjenigen be 
tören, der sich seinerseits von Gefühlsein. 
stellungen bestimmen läßt. Ein kritischer Be. 
trachter muß ihre Sdiwächen bald erkennen. 
An sich zeigt die Schreiberin sehr viel Mit- 
gefühl. In ihren praktischen Konsequenzen sieht 
man jedoch nichts von tatkräftiger Hilisbereit. 
schaft; sie nimmt an ihren Mitmenschen nur 
durch Neugier Anteil. Hierin lisgt das Hyste- 
rische dieses Charakters, daß sie es nicht unter- 
lassen kann, sich überall e 

ihre Gefühle kundzutun, ihre ganze Unruhe 
und ihren Geltungsdrang auch dann zu be. 


rbene: — wenn eigentlich gar nichts zur Debatte 
baut re. bereit. steht. Man kann der iberin wohl keine 


zu liefern. Qualität und Preise bleiben = 

aber trotz steigender Rohstoffpreise = ee ar erde (Messer sehr die Grundlage allen Charakter: näna 
x 5 2 Bi die e-Linie von Weiß besetzt *® re e 

unverändert. Sunlicht Seife gibt es 

nach wie vor in der seit 51 Jahren Doppe % 10. ... 505 | Freiumslagen.” air hear." 

® Ü 2 a - nalyse 

bekannten und geschätzten Qualität./, _* = 


Fe an uns einsenden, erhalten Sie von unserem 
£ Bu 1... d5 würde Weiß den 
“ sichtsreich mit 14. Sce5 SXe5 15. T 
Pr. = der Drohung De2 fortsetzen.) 14. Sce5 a6 (Um 


Hier ausschneiden!i —— 





Wenn Sie mit einer Handschriftenprobe, 


(statt 4,— DM), oreinsendung des 


Mitarbeiter eine phologische Charakter. 
skizze zum erm: en Preis von 2,— DM 

15. Lb5 zu verhindern.) 15. g3! (Damit beginnt 

eine erfolgreiche Jagd au* die verirrte weiße 





Beim Waschen merken Sie sofort: 
Königin.) 15. ... 


das ist die milde | (Droht 18. St6-+ mit Damengewinn.) 17. ... 
vollschäumende SUNLICHT SEIFE m a Des Me Das 


EUERTERE Be 


Ka Der r 


den Vermerk „Graphol 
von Alter und Geschlecht erforderlich, 
Schriftproben erhalten Sie zusammen mit 
Toalımn spätestens ib vier 
Wochen zurück. 13/51 


Dh6 16. Sg4 Dh5 17. Sfe5! 














Gefberter Rauch, 
Die Vorzüge ui; 


der F 58 - und SUPRA-Filterzigaretien 


4 Der Filter entzieht dem Rauch unbekömm- 
2 Aroma und Geschmack der hochwertigen 


3 Der Rauch wird gekühlt und geläutert. 
die Atmungswege werden geschont. 


4 Zähne und Fingerspißen werden vor Gelb- 
färbung bewahrt. 


ZIGARETTENFABRIK KOSMOS GMBH - MEMMINGEN 








20 Jah ü 

ahre Jünger 
(patentamtlich geschützte Weltmarke) 
auch genannt . 
gibt grouen Haoren Exlepäng 
die frühere Farbe wieder. Graue Haore 
machen alt. Mon ist nur so alt, wie man 
aussieht. Exiepäng het durch seine Güte 


Weltruf. Jetzt wieder überall zu haben. 
Verlangen Sie Gratisprospektvon 1} 
® 


Exlopäng - Gesellschaft mbH., machen wieder JUNG 


Düsseldorf 129, Golzheimer Straße 
Wo die Spannkraft nachläßt, wo sich Er- 
schloffung u. vorzeitiges Altern zeigen, da 
bewähren sich die Wirkstoffe des Jahr- 
zehnte erprobten Hormonpräparates 
SANURSEX. Erhältlich in allen Apotheken. 
Aufklärende Gratis-Broschüre durch 


HORMOSAN G.SCHULTE & CO.«.© 
FRANKFURT A. M. 


a RN a | zubendebe (na. 1 
DORT BIT Tr 
ohne Qual en 

Koin Rise hai Nichlgufalin Geil zuräch 


i Teschenuhr, 5,90, Rasium 6,40 Radium 9,— 
im trete Hatmitesarit- 
Wesserüichte Armbanduhren, 7 Rubis ... . 28,— 
antimagn. ‚stoöges.,16Rub. Anker, Zentr’seh'zeig.29,— 
Versand gegen Nachnahme. - Jede Uhr mit Garantie 
Sek Hanecke E30 Braunschweig 














CR dausitattı enihaari 
Ohne Nachwuchs durch Wurzeiverödung | 


Gesichts- und 
werden durch das ärztl. one Kurmittel 
L’Orient-Haarex 
in 3Min. restlos bis in d. Wurzeln beseitigt 
nn a he rt 


6. E 
starker Unschädlich u. 
mais igl . mit DM 4.80, 
Kurpackg. DM 8.- vom Al ler: 
L’Orient-Cosmetic 5.THOENIG 
(22a) Wuppertal-Vohwinkel 331 ) 





DUSSELDORF HUTTENSTR.B 
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ETTEN 


IE f 
ING? 
sich Er- 
gen, da 
s Jahr- 
parates 
theken. 
Jurch 


K.-6 





Kreuzworträtsel 


Waagerecht: 

{. deutsche Währungs- 
einheit, 4. Wohngebäude, 
7. Halbaffe auf Madagas- 
kar, 9. Leitungsstränge im 
Körper, 11. Zeichen, 12. 
Höhenrücken bei Braun- 
schweig, 13. Kurzbezeich- 
nung für eine Staatenver- 
einigung, 15. tiefe Zunei- 
gung, 16. Nebenfluß der 

ie, 17. mittelalterliche 
Schule, 19. Einlaß, Eintritt, 
?. die Unterwelt in der 
griechischen Sage, 22. Mu- 
sikinstrument, 23. Verhöh- 
nung, 27. Fortpflanzungs- 
körper blütenloser Pflan- 
zen, 31. männlicher Vor- 
name, 32. Stierkämpfer, 
34. nordische Vogelart, 
35, Ortlichkeit, Raum, 36. 
nordische Göftin, 37.Univer- 
sum, 38. Männerkurzname, 
40. Stoffart, 41. wildes Tier, 
42. Nebenflu der Elbe, 
4.  Gewerbeverbindung. 


Senkrecht:1. Lebewesen, 2. alkoholisches Getränk, 3. Teil des Raubtierfuhes, 
4, weiblicher Vorname, 5. Körperteil, 6. Handwerksberuf, 7. Ungeziefer, 8. Prophet 
im Alten Testament, 9. Naturerscheinung, 10. Personenbezeichnung, 14. Ausruf des 
Erstaunens, 16. Nordwesteuropäer, 18. Musik- oder Theatergebäude im Altertum, 
2%. ungarischer Männername, 23. Gewürz- und Arzneipflanze, 24. Spielkartenfarbe, 
25. Teil des Eßgeschirrs, 26. gespenstisches Wesen, Kobold, 27. trockener Schmutz, 
28. Blütenstaub, 29. Waldtier, 30. Einsiedier, 31. Grenzstreifen zwischen Feldern, 
33, Stadt im Hochsauerland, 37. nordische Gottheit, 39. Frauenkurzname. 


Der Einsiedler 


Ein Mieter für sein Heim bezahlt, 


Silbenkette 


a—a— fel — fel — jas — jass — le — le 
— min. — min — no — no — phe — phe — 
quin — quin — rä — rä — syl — syl — ta 
— ta — tar — tar — te — fe — ze — ze — 

Aus den obenstehenden Silben sind 14 zwei- 
silbige Hauptwörter zu’ bilden, und zwar soll 
die Schlufßsilbe des ersten Wortes zugleich 
Anfangssilbe des zweiten sein usw., so daf die 
Wörter bei richtiger Lösung eine geschlossene 
Kette bilden. 


weil's nicht sein eigen ist, 

im Monat manche Mark. 

Er denkt, das ist doch ziemlich stark, 
ich bin ein Idealist, 

ich schüftle mich und ziehe bald 
ganz einsam in den Wald. 


) Für me 


/1) Vorschläge für herzhafte Käsegerichte finden Sie in dem neuen Milka-Rezeptbuch ‚36 kleine 
7 Käsegedichte‘‘. Verlangen Sie es kostenlos von der Milka- Käseküche, Hamburg ı, Postfach 800. 


MILKA UND BROT 
MACHT WANGEN ROT! 











Kästchenrätsel 


Aus den Buchstaben: aaa bb cc dddd 

















ttt uuuuu’v w z sind Wörter der nach- 
stehenden Bedeutung zu bilden. Die ein- 
zelnen Buchstaben der geratenen Wörter 
sind ihren Zahlen entsprechend in die 
Felder der Figur einzutragen. Bei rich- 
tiger Lösung ergeben die Buchstaben, 
fortlaufend gelesen, einen Spruch von 
Theador Storm. 


1 

4 
10 
14 
17 
18 35 
21 49 
23 
36 44 
37 
46 43 




















Wirbeltier 
Nachtvogel 
spanischer Nationalheld 
Hautgeschwür 

Teil des Wagens 
Tageszeitabschnitt 
Saugwurm 

russischer Zarenname 
Raubvogel 

schweiz. Alpengipfel 
Sprühwasser 


nam 


Durchhalten 


Sr 


et 
a 


..nd.cir. — B..a.e — T.s...uh — .nk.n.t — .el:e..er — Sc...zka.mer — | 


Schw. .e..ns.| — Re.olv.. ..ga.ithm.. 


Die vorstehenden Wortfragmente sind an Stelle der Punkte durch Buchstaben zu e 
ergänzen, so daf sinnvolle Wörter entstehen. Die eingefügten Buchstaben ergeben, 


im Zusammenhang gelesen, ein Sprichwort. 


Auflösungen im nächsten Heft 





Auflösungen aus Heft Nr. 12 


Kreuzworträtsel: Waagerecht: 1. Bank, 3. Vase, 5. Bau, 7. Lot, 9. Stapel, 12. Tasse, 14. ; 


Oktave, 16. Lee, 18. Ara, 19. Glaube, 20. Stelle, 21. Ger, 23. Air, 25. Unruhe, 27. Enter, 29, Darwin, 


30. Lei, 31. See, 32. Seil, 33. Rest. — Senkrecht: 1. Brot, 2. Kassel, 3. Volta, 4. Erde, 6. Ute, ° 
7. Lek, 8. Aal, 10. Poebel, 11. Eva, 13. Segler, 15. Arbeit, 17. Mutter, 20a Lanner, 21. Gnu, 22. Rudel, ° 


24. Reh, 25. Ukas, 26. Hai, 27. Eis, 28. Rist. 

Reise nach Südamerika: Die drei Staaten heißen: V‘ la, Kolumbi und Brasilien. 

Ein gefiederter Sänger: Zepter, Anker, Bauer, Tarent, Balken, Orkan, Rakete, Linse, Birne, 
Runge; die hinzugefügten Buchstaben ergeben: Zaunkoenig. 

Silbenrätsel: 1. 
Geisteskranker, 7. Entvölkerung, 8. Sperber, 9. Kolosseum, 10. Torero, 11. Tundra, 12. Stiefmütterchen, 
13. Remagen, 14. Renate, 15. Taufschein, 16. Register, 17. Elbtunnel; die dritten und vierten Buc- 
staben ergeben: „Nur die Sache ist verloren, die man aufgibt.“ 

Die Diagonale: 1. Estrade, 2. Legende, 3. Laetare, 4. Interim, 5. Pastete, 6. Spargel, 7. Endemie; 
die erste senkrechte Reihe ergibt: Ellipse. 





= n Väse ess ich 
x Den in Leben Sprn! 


Genugtuung, 2. Verdauung, 3. Spielplan, 4. Bisamratte, 5. Aschenbecher, 6. 


Ja, Käse und Brot gibt Kraft und frische 
Farbe! Besonders so edler, geschmolzener Natur: 
käse wie Milka Elite, Emmentaler und Kräuter. 


\ FT, | Streichen Sie Ihren Kindern gleich heute einmal 
Ä Y. den feinen Milka aufs Brot! Es kostet Sie nicht 
ZT viel, denn Milka ist geschmeidig zart und ganz 

besonders ergiebig: Er läßt sich wie Butter 


Gr 
Tr 


streichen. 





Höchstes Mißfallen 
Der Satz im STERN Nr. 10, Seite 32 (.Zu 
3 % : ö bei Granger”): „Ein Abend am Kamin mit Stay 
Endlich können Sie Ihre ist die Sehnsucht jeder zweiten Primanerin, + 
% x Au hat unser höchstes Mißfallen erregt. Dieser s,, 
feinen Sachen wieder hat bei sämtlichen Primanerinnen unserer \ 
Empörung gefunden! Wir bitten, daß solche na 


mit Lust und Liebe waschen! zutreffenden Bemerkungen in Ihrer Zeitung njay 
ee og und um Veröffentlichung unserer 7) 


Bande des Blutes 


Im STERN Nr. 11 bringen Sie ein Bild von Kleve Die Prima der Johanna-Sebus-say, 
Bundesminister Kaiser auf dem österreichischen 
Parteitag in Salzburg und erwähnen den Beifall Auge des Tages 
über seine Worte von den „Banden des. Blutes“. 
In seiner we rn zeigen Sie Herrn Figl, der In Ihrem Tatsachenbericht von Peter Branda) 
zugleich er Österreichs ist und 1946 „Die Sache mit Mata Hari war ganz anders" yjj 
— als führender Politiker! — sagte: „Osterreih die Bedeutung des Wortes „Mata Hari" 
wird sich sehr überl ‚ ob es wieder Deutshe „rosige Morgenröte” erklärt. Hierüber bin 
in seinen Fremdenheimen aufnehmen wird. Erst anderer Meinung: Es sind in Wirklichkeit Zwei 
sollen die Deutschen mal ihre Schuld abarbeiten.“ Worte, die der malayischen Sprache (yyj 
Und ade in. den letzten- Wochen hat dieser von ungefähr 80 Mill. Menschen gesprochen) aj. 
Herr li ganz scharfe Maßnahmen eingeleitet, nommen sind. —  „Mata“ bedeutet: das A 
um nun restlos allen deutschen Besitz in Oster- und „Hari*: der Tag, und beide Worte ı, 
reich zu enteignen. sammen bedeuten: das Auge des Tages =; 
Und „die Bande des Blutes” sind mit Hilfe des Sonne. Ich habe I te Zeit in Holl.-Indie 
österr, St ne irgerg tzes von 1946 und Ehe- WMaT . ae u Be Ihnen Eu. Berichti 
setzes von weitgehend zerstört worden. ne . nen anheimgestellt, 
En diese Gesetze lichten, den Frauen rem Sinne hiervon Gebrauch zu re. a 
und rn einseitig . den Willen de 
Kinde egen en des Mainz K. Rogowia 
(deutschen) Ehemannes die österr. Staatsbürger- 
schaft zu geben, Ehen ohne weiteres zu trennen, 
„wenn die (österr.) Ehefrau es ablehnt, ihrem Gutes Beispiel 
(deutschen) Mann in die unsicheren Verhältnisse 
Deutschlands zu folgen“, und dann dem Vater Als ständiger Leser Ihrer Zeitschrift habe ja 
jede Bindung zu den Kindern zu nehmen, da ein natürlich auch die Leserbriefe mit großem Inte. 
„Ausländer nicht gesetzlicher Vertreter österr. . Aber nodı nie hat mich einer „ 
Staatsbürger sein kann“. zuge wie der des ig Bd . Mer aus 
ngen . ng em 
ge EEE Moßler en red Brief kn Be ER nur bei mir = 
Als „, für ler‘‘ - Entrüstung ausgelöst . Jedenfalls möchte 
ich mich zu diesem Schreiben äußern. Wi 
Re alee u ag a Fun An Gonther e. nun diese „notleidende Schicht“, die bald am N 
unserem Bericht über die Polizelskandele in ren it, win ss doch Herz Martiny sinngenig 
Frankfurt und Düsseldorf „Wenn das am grünen na rg Me 2 F ghingeste 
Holz geschieht...” (vgl. STERN Nr. pr Aa ar DE a ae 
bis 10). Der neue Pächter des Caies, Herr Hans ng en Er > 2 Elend gibt als h 
Scholven, auf dessen Information unser Berichter n u ze an zwaie 
sich beruft, erklärt, daB Herr Gonther „seine stimmte Gruppen: die Arbeitslosen und die 
Informationen unrichtig verstanden habe”, und Kriogebeschädigien, ‚ Sbgeseken von den viz 
daß unserem Reporter insbesondere nichts darüber nn -* en > nen m £ 
gesagt wörden sei, „ihm (Herrn Scholven) seien Pr ine yotzdem geht 
die Masse dieser Menschen korrekt und ehrlih 
beim Uberholen des Lokals die Zigaretten und 
der Kaffee nur so entgegengequollen“ Enge on Meng sangen des Herm Ma. 
= ’ 2 . der angeprangert 
Für Ihre bunten Pullover , Ihre wertvollen Lt. Pressegesetz sind wir zur Wiedergabe dieser amten als „Not” auslegt, dürfte seh: Tr 
e ® r Berichtigung gezwungen, fügen aber hinzu, daß Demnach müßten nach meiner Ansicht die im- 
Nylons ist der milde Lux-Schaum die beste unser nach Frankfurt entsandter Reporter auf sten der Armen schon alle Verbrecher sein. Ge 
. = “ solortige telefonische Rückfrage erklärt hat, rade die Repräsentanten des öffentlichen Die- 
Pflege: Wollenes bleibt wollig weich und beeiden zu wollen, die von uns gemachten An- stes müßten dann doch „dieser Schicht” nit 
2 er x * di gaben von Herrn Scholven übermittelt bekommen gutem Beispiel vorangeh Denn sie erwarte 
Seidenes wird wieder sei 1g zart. zu haben. Die Red. > I. - von . gr in allen Lebenslagen, 
a. Treue wi ja wohl auch in den einfache 
In kaltem wie in warmem Wasser geben Kein Kassiber-Schmuggel > Kreisen bei verschiedenen noch immer gni 


i unni Herr Kriminaloberrat Fritz Mittelsteiner, der  Yes&hrieben. Manch einer, dem es bestimmt nidt 
Lux Seifenflocken üppigen Schaum, der Chef der Düsseldorier Kripo legt Wert darauf, an Intelligenz mangelt, würde als Polizeibeamte 


. - festzustellen, daß seine Haftverl: auch bei dem jetzigen Gehaltsstand voll un 
auch die feinsten Gewebe und zartesten ehennegeiängnie In Diet  Yom ganz seine Pflicht erfüllen. Er wäre froh, em 
Farben wieder rein und frisch macht. Gefängnis Neuß seinerzeit nicht wegen erwie- esicherte Existenz zu haben. Treue hat ni 

senen Kassiber-Schmuggels erfolgt ist, wie unser Geld nichts zu tun, sie ist eine Charaktereige- 
nach Düsseldorf entsandter Reporter von Düssel- schaft. Entweder man hat sie — oder nidt. 
W h ; Li ’ LU X dacher ar lehren hatie. (Val. STERN Nr. 8, Wenn a ern zz Gehaltsauf- 
een eite 7—10 „Wenn das am arünen Holz besserung v en zu müssen, dann vielleidt 

asche mit Liebe wasche mit schieht...”. Die Polizeiskandale Frankfurt und doch in einer anderen Art und Weise 
SEIFENFLOCKEN Düsseldorf.) Die Red. Clausthal-Zellerfeld H. Fischer 


} 
































II _ Die Zukunft sichern durch Soanhile! 
Zuch BUREIESTN | Taufrischer LERNEN SIE ZEICHNEN 


ea ee | Jungmädchenteint 
.Damen- Schönheit, Verüngung durch den 

a en ung hg 
Se Sean var a ug — Originel- 


zuichn. u. Geldmed. london. Fachärzt. erprebiT Tandarlamde : | Va en L: ch 
Verlangen Sie kosten- for di 9 
rospe 


hoorsin- Verbraucher (such Herren) notar. begl. Dankschr. üb. Dauer- Geld zurück. 

ertolge. von erfrisch. Geruch. Pk.2.00, extra stark 4.75, los den interessanten, reichillustrierten 
Dopp.Pk.7.00, extra st.7.75 u. Dorte. Jilustr.Prosp. j „Die geheimen Schönheitsrezepte der Inkas“. 
orsicht vor! 


a Bee uane Er 
Neue Lebensireude 3 JETZT ALS ARZNEIMITTEL 


Fr IM ALLEN APOTHEKEN FREI ERHÄLTLICH 


u een! Alleinhersteller: Fa. VIRUSAN-WERK GMBH 


könn, Sie selbst 
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Deine Hormone 
Wollen Sie sich die fortlaufende Lektüre des „Stern“ — Dein Leben: 


; a vollen Lebens 
sichern, so schneiden Sie diesen Gutschein aus, und »KAOTA «ic moon os 


Ma 
senden Sie ihn, mit Ihrer Anschrift versehen, an: de Frau, ist das Spitzenprodukt 
schungen der neuzeiti. Hormontherapie. Vi 


MELYNZopTTHeee reifen. | Die große Jilustrierte „Der Stern“, Hamburg 1, Curienstr. 1 (Pressehaus) 
ap nV Vol nF a Fr Ich abonniere die große Jllustrierte „Der Stern” ab 1. 5. 1951 zum Preise von 1,91 DM 
‚minderw .Nochahm .v Uitreborm der 


Be aa a mrers ice rum BR -PRSB N DBRBR - GLOCK EIEN ER 





Arzt-Uterat.) Vorsicht er Abt. 
Lilem. . und monat. zuzügl. Zustellgebühr. Die Nummern 14 und 15 erhalte ich gratis zugestellt. Biadtapeihene B.. 
«htvn Hygiena-Institut Berlin w15/8 um SIR GEN ; Heben! 
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„Ja, Ich weiß, April-April!"‘ 








FAT ae 


. = -nannman 
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„April-April I“ 





„April-April! Ich bin gar kein Modell...‘ 





“SCHÖNER - GESUNDER - GLUCKLICHER- SCHONER : GESUNDER: GLUCK- 
» 


schwerelos beschwingt und lebens- 
“froh verjüngt in der Geborgenheit 
der schmeichelnden Thalysia-Edel- 
former! Das Schöne wird betont, 
das Störende zwanglos behoben, 
so daß man schlanker aussieht als 
man ist und sich bedeutend wohler 
fühlt. Muskelgleiche Kraftentfal- 
tung aller Teile ist jeder, auch der 
schwersten Last gewachsen. „Ihr“ 
Modell wird von geschulten Fach- 
beraterinnen sachkundig angepaßt. 


„Ein Leben Thalysia‘', den Buntprospekt,versenden 
Sir sent, Toatyela-Fechgeschätte gibt > überall. 
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2 >< Ba zu re. beim 
täglichen chen 

die Lösung bedeutet einfache, aber mehrfach wirksame 

Körperwäsche. Die neue Toiletie- und Badeseife 8 x 4 mit dem 


Wirkstoff B 32 reinigt nicht nur, sondern wirkt gleichzeitig 
desodorierend. 8 Eigenschaften zeichnen diese Seife aus: 


Keimtötend — vermindert Hautbakterien 
Desodorierend, d. h. beseitigt Körpergeruch 
Verhindert Auftreten von Schweißgeruch 

Erhält die gesunde Transpiration 

Fördert natürliche Hautatmung 

. Überfettet — erfrischend reiner Duft 

Wirksam bis zum letzten Seifenrest 

. Milde und reizlos — auch für empfindliche Haut 
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> 8 x 4 ist ein Erzeugnis der 
9%. NIVEA-Werke. Verlan- 
gen Sie einfach nur „8 x 4“ 


Dreifach ws; reinigt, erfrischt und desodoriert 
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Mäd-chen, hat selbst kein Geld. 


Es wächst auf dem Meere 
mächtig der Bart, 

schön ist die Liebe 

nach langer Fahrt. 

Die Mädchen am Hafen 
sind doch so scheu, 


und unser Matrose, 
wie ist er treu! 





Warum Bürgermeister Reuter nach Amerika flog: 


Mesothorium rettet Berlin 


Nicht ohne Grund wurde die letzte Reise des Regierenden Bürgermeisters von 
Berlin mit Geheimnistuerei umgeben. Erst drei Wochen nach seiner Rückkehr 
deckte Professor Reuter seine Karten auf: 45 Prozent des völlig verödeten 
Tiergartens im Herzen Berlins prangen wieder im Schmuck herrlicher 
‚alter‘‘ Bäume. Das Präparat Mesothorium, das Reuter aus den Atom- 
werken in Oak Ridge mitgebracht hat und das jetzt in der Versuchsstation 
Tiergorten angewendet wurde, ist ein bei der Uranspaltung anfallendes Neben- 
produkt. Durch seine Strahlungsintensität beschleunigt es die Reaktionen 
zwischen den chemischen Elementen in bisher völlig ungeahnter Weise, 


Buchstäblich über Nacht sind die Bäume im Tiergarten wieder emporgeschossen. In diesem 
Teil der Versuchsschonung, dicht am Brandenburger Tor,wurde der Boden mit Mesothorium 
behandelt. Das Präparat wird aus Mitteln des „Notopfer Berlin‘‘ aus den USA eingeführt 


Der Mesothorium-Tiefstrahler als Reihen-Gerät ‚Wir waren sehr skeptisch‘‘, gibt 
im Sektor AE 27 des Versuchsfeldes Tiergarten, un- US-Ingenieur Robert M. T.Croft zu. 
weit der gesprengten Zoo-Bunker. Vom Senat wurden In Kalifornien ist das Klima für diese 
jetzt die ersten Aufträge für weitere neue Tiefstrahler Versuche günstiger. Trotzdem: Diese 
an die Westberliner Elektroindustrie vergeben 1,17 m lange Bohne wiegt 9 Pfund 





Ein Dorn im Auge der SED, ist der in den USA konstruierte Mesothorium-Tiefstrahler, der im Tiergarten aufgestellt 
wurde. Reuter führt den amerikanischen Hochkommissar McCloy durch die Versuchsstation. Da mit Störver- 
suchen durch die sowjetzonale Volkspolizei gerechnet wird, will der Berliner Senat einen starken Polizeikordon um 
das Versuchsfeld legen. Die drei westlichen Stadtkommandanten sollen hierfür leichte Panzer zur Verfügung stellen 


Diesmal kommt Herr Lysenko zu spät! Professor Reuter freut sich über die mit Berlin is doch keen Dorf — aber die Berliner sind stolz auf die Produkte ihrer Versuchsstation im Tiergarten. In 
asthorium bestrahlten Früchte. Im übrigen ist Reuter überzeugt, daß die Russen einer Sonderschau am Funkturm wird das mit Mesothorium behandelte Obst und Gemüse jetzt der 
behaupten werden, das Mesothorium sei eine Entdeckung ihres Biologen Lysenko Bevölkerung gezeigt. Schon in den ersten Tagen der Ausstellung wurden 40 000 Besucher gezählt FOTOS: EGGERT 
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swar eine gute Ehe zwischen 
den beiden gewesen. Schon 
manchen Kampf hatten die 
zwei holländischen Rennfahrer- 
freunde zusammen bestanden. 
Zuletzt mit ihrem großartigen 
3. Platz bei den Münchner Six- 
Days. In Berlin, wo Joris van 
Beek vor & Jahren als erster 
Ausländer gestartet war, hatten - 
sie noch mehr vor. Aber in 
der 48. Stunde des Rennens 
passiert das Unglück: Bei 
einer aufregenden Jagd platzt 
Joris in der Kurve der Reifen. 
Er überschlägt sich. Stürzt, 
Schwer schlägt der Hinterkopf 
auf die Holzbahn. Ein paar 
Tage liegt Joris zwischen Le- 
ben und Tod im Berliner West- 
end-Krankenhaus. Die Ärzte 
haben Hoffnung, man scheint 
ihn durchzubringen. Da kommt 





Schweigend steht die Menge, 
die sonst johlt und pfeift und 
ihre Sechs-Tage-Helden mit 
Gebrüll und Prämien antreibt, 
von ihren Plätzen auf. Und 
blickt erschüttert in das Rund 
hinunter, wo Arie Vooren, der 
verwaiste Kamerad, schluch- 


Als sichihm die Hände entgegenstrecken, kann sich Arie nicht zend die Ehrenrunde für sei- 
mehr halten. Weinend drückt er denKopfan die Schulterdesdeut- "=" gestorbenen Freund fährt. 
schen Rennfahrers Harry Saager,der mitihm die Trauerrundefur FOTOS: VON DER BECKE 


Über den braunen Rücken des Freundes streicht sie mit vorsichtigen Fingern. Und Giovanni häk 
ernsthaft und glücklich still. (Eine Szene mit Anna Baldini aus dem Film „Ein Sonntag im August‘) 


EINEN KORB 


gab Anna Baldini den Filmleuten von 
Hollywood, die sie nach drüben holen 
wollten. Sie hat genug von dem 
einen Mal Filmstorspielen und glaubt 
mehr an ein Glück mit Heim und 
Kinderkriegen als an den Glanz der 
Flimmerwand. Luciano Emmer, der 
Filmregisseur, war der Kleinen im 
Strandbad von Ostia begegnet: Das 
war der Typ, den er brauchte, für 
seinen „„Sonntag im August‘‘. Wie im 
Traum war für die 18jährige alles. Die 
Probeaufnahmen, der ganze Film- 
wirbel und schließlich der Vertrag 
in Höhe von 2000 DM — was für eine 
Menge Geld! Als der erste Rausch 
vorbei war, wurde Anna wieder 
nüchtern: Zurück in die kleine 
Konditorei, und acht Stunden lang 
Kuchen verkaufen, ist doch das 
bessere Teil. Statt der 2000 bot 
Hollywood 20000 DM. Aber Anna 
will keinen Ruhm, Anna willihr Glück. 
Und dieses Glück heißt: Mario, 
Die Filmleute schütteln den Kopf: 
in der Kurve platzt der Reifen. Hart Merkwürdiges Mädel. Washätte die Mit Mario ins Kino zu gehen, ist doch noch viel schön 
schlägt Joris’ Kopf auf die Holzbehn. für Chancen. Bei der Begabung. als selbst zu filmen und sich dann auf Kinoplakaten ul 
Ein Dutzend Hände greifen helfend zu Bei dem Gesicht. Bei der Figur. Filmleinwänden von der Menge bewundern zu las 
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Die Tränen laufen ihm die Backen herunter, während Die beiden Holländer Jungens waren „Prego, Signore I" Anna verkauft lächeind und rieden ihre Pasten und Schokoladen. IM 
er mechanisch die Pedale tritt. Mit Blumen in der Hand . Sportkameraden und persönliche Freunde. Kunden bewundern das hübsche Mädel, das die große — und die große Versuchung — 
fährt Arie Vooren die Gedenkrunde für seinen toten Freund. Arie Vooren (links) ist jetzt verwaist, wo geschlogen hat. Freilich ein bißchen wehmütig und sehnsüchtig ist ihr manchmal doch zumil, 
Schweigend steht die tausendköpfige Menge am Rande joris van Beek (rechts) nicht mehr lebt wenn sie an das wirbeinde bunte Leben im Scheinwerferlicht zurückdenkt FOTOS: 
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AM RUNDEN TISCH 


sitzen, heißt nicht in jedem Falle, sich 
in den Haaren liegen und über poli- 
tische Probleme eifern. Am runden 
Küchentisch in Hamburg-Stellingen 
sitzen alle Hagenbecks beim Schmause 
und tun sich gütlich an dem Straußen- 
ei, das Senior Lorenz Hagenbeck aus 
dem Tierpark geholt und in die Pfanne 
geblasen hat. Erich (rechts oben) wird 
bald das gastliche Stammhaus ver- 
lassen, um wieder mit dem Zirkus 
Hagenbeck durch die Lande zu ziehen 
FOTOS: KLAUS KALLMORGEN 
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ICH ESEL hörte unser Fotograf (der als einer der wenigen Menschen 

auf der Welt die Sprache der Tiere versteht) die grau- 
haarige Violetta seufzen, als sie den Füller nahm und ihren Kontrakt mit 
der italienischen Filmgesellschaft unterschrieb. In „Peppino und Violetta“ 
soll sie die weibliche Hauptrolle spielen; gedreht wird in den Ateliers von 
Cinecittd bei Rom. „Das Betätschein und die albernen Scherze dieser Men- 
schen machen mich ganz nervös“, resignierte Violetta und stieg in ihren 
Wagen. Aber das verstand eben auch nur unser Reporter FOTOS: SCHULLER 
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SAITENSPR des Pariser Balletts aus den Follies Bergäres fanden bei den Besuchern talentierte Beine über die Geigenstränge und englische Herzen höher. Die Stars Igor Barczinski und Annette 
UNGE des Londoner Hippodroms starke Resonanz. Zwei Stunden lang schlugen Chappelle sahen, als sie die Abendkasse zählten, auch den Himmel voller Geigen FOTO: KEYSTONE 
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Der Schrecken jeder Frau: Die Laufmasche! Wie viele Abendstunden, auf 
die der Mann einen Anspruch hätte, wieviel abgezweigtes Wirtschaftsgeld wird 
von ihr verschluckt ... Der Silberstreifen am Horizont — in diesem Falle der 
dunkle Punkt am Bein der Dame von morgen — wird nun der Nylon-Käfer 
sein, den der Hamburger Entomologe Dr. Steffens in seinem Labor gezüchtet hat 


Nylon-Käfer im Anmarsch 


„Schuld hat eigentlich meine Frau‘‘, gestand der Entomologe Dr. Hans 
Steffens, als er seine Züchtungsergebnisse in der Fachpresse veröffent- 
licht hatte, und als der Sturm der Journalisten und der Frauen auf 
sein kleines Forschungsinstitut in Hamburg einsetzte. Dr. Steffens ver- 
dankt die Züchtung seines Calosoma bisfaciata nylonensis 
einem ganz alltäglichen Umstand, 

nämlich dem Strumpfverschleiß 

seiner Frau. Nach unendlicher 

Geduld ist es dem Wissenschaftler 

gelungen, durch komplizierte 

Kreuzungen des Zangenbocks 

Rhagium bisfaciatum), des 

utroten Schnellkäfers (Elater 

sanguineus) und des Puppenräu- 

bers (Caolosoma sycophanta) 

den Nylon-Käfer zu zlichten, 

der durch Rüsselbewegungen und 

Absonderung eines Sekrets Lauf- 

maschen zusammenzieht. Leider 

sind nur die männlichen Nylon- 

Käfer zur Maschenarbeit geeignet. 


Der Nylon-Käfer bei der Arbeit. Sobold das Tierchen dem Licht ausgesetzt wird, sondert es ein 
ab, das einem Spinnfoden gleicht. Dieser Faden wird durch rhythmische Rüsselbewegungen gelenkt. Der 
folgt der Bahn der Laufmasche sofort, wenn sie vorher mit einer Nährlösung bestrichen word 


Mit Traubenzucker, Blütenstaub und pulverisierten 
Eukalyptusblättern wird der Nylon-Käfer gefüttert. 
Durchschnittlich 1'/2 cm wird er lang. Das abgeson- 
derte Drüsensekret ähnelt in seiner Substanz dem 
Gespinst der japanischen Seidenraupe (Bombix mori). 
In 30 Sekunden zieht der Käfer eine Laufmasche von 
rund 12 cm Länge zusammen FOTOS: R. OHNESORGE 


Der Vater des Nylon-Käfers, Dr. Hans Steffe 
von Haus aus Zoologe. Seit 15 Jahren ist die 
logie, die Käferkunde, sein Spezialgebiet. Dr. 
hat nun auch die größte Schwierigkeit übe 
Durch Zusatz von Vitaminen an die Nah 
Käfers wurde die Reißfestigkeit des von dem Tie 
gesponnenen Fadens nahezu um das 45fache gest 


.. tönt es von jenseits des Atlantik. Was für die anspruchswe 
Zur Hölle mit dem Nylon-Käfer! Frau een wahrhaft eine Erlösung bedeutet — Dr Steffen 
will die Züchtung seines Nylon-Käfers im großen betreiben und ihn dem privaten Handel zuführen — ist für € 
Dupontwerke in Wilmington (USA) eine Bedrohung. Die 20 000 Strumpfarbeiter sehen ihre Existenz gefährd 





